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ZUR FRAGE DER EUTHANASIE 


Das griechische Wort „Eu-1 
thanasie ‘ bedeutet Todeslin- j 
derung. Es ist bekannt, dass 
das braune Reich den Be¬ 
griff Euthanasie zu Verbre¬ 
chen missbraucht hat. Die 
hiermit im Zusammenhang 
stehenden Fragen sind 
durch die seinerzeitige Ver¬ 
haftung des Prof. Heyde 
wieder auf die Tagesord¬ 
nung gesetzt worden. Ohne 
«Zweifel handelt es sich bei 
diesen Euthanasie - Morden, 
wenn man diesen wider¬ 
spruchsvollen Begriff über¬ 
haupt benutzen darf, um ei¬ 
nes der schwärzesten Kapi¬ 
tel einer düsteren Zeit. 

Wenn man sieb ein siche¬ 
res Urteil erlauben will, 
was unter dem Begriff der 
Euthanasie verstanden wird, 
so muss man auf Definitio¬ 
nen zurückgreifen, die nicht 
aus der Nazizeit oder der 
späteren Epoche stammen. 
Denn damals versuchte man 
diesen Begriff zu politischen 
Zwecken umzubiegen. Die 
Nazis hatten keine Skrupel. 
Geschichte und feste Vor¬ 
stellungen ins Gegenteil zu 
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verzerren, um sie für ihre 
Zwecke brauchbar zu ma¬ 
chen. So stossen wir auf 
folgende Erklärung aus der 
Zeit vor dem 1. Weltkrieg: 
„Euthanasie ist dasjenige 
Verfahren, durch welches 
der Arzt den als unvermeid¬ 
lich erkannten Tod für den 
Sterbenden möglichst leicht 
und schmerzlos zu machen 
sucht. Dieses Verfahren be¬ 
steht in schmerzstillenden 
Mitteln, Fernhaltung äusse¬ 
rer Störungen. Ruhe, Einflö- 
ssung von Getränken und in 
einer zweckmässigen Lage¬ 
rung des Kranken.“ Zum 
Abschluss wird hinzugefügt, 
man solle bei dem scharfen 
Gehör eines Sterbenden hin¬ 
sichtlich aller Aeusserungen 
die rechte Vorsicht walten 
lassen. Das kann jeder 
nachlesen: Brockhaus. Jubi¬ 
läumsausgabe 1908, Band 6 
Seite 321. — 

Nur 25 Jahre später ist 
Euthanasie keine Todeslin¬ 
derung mehr. Der Arzt soll 


nicht darum bemüht sein, 
einem Sterbenden Linderung 
zu verschaffen, sondern ei¬ 
nen Todgeweihten zu liqui¬ 
dieren. Aus der Euthanasie, 
aus der Todeslinderung für 
einen Kranken, wird ein 
,.Euthanasie - Programm“, 
dessen Aufgabe die Tötung i 
von Geisteskranken oder 
sonst unheilbar erkrankten 
Personen ist. Das Wort oder 
der teuflische Begriff ,.Eu- , 
thanasie-Programm“ ist in 
Wirklichkeit ein Widersprch 
in sich selbst. Ein solches ; 
Euthanasie-Programm kann 
es garnicht geben. Was die 
Nazis meinten, ist nur der 
heimliche Tod. der bestimm- | 
ten Personenkreisen „ge¬ 
schenkt“ werden sollte. Sie 
haben auch den Juden nicht 
gesagt, dass sie ermordet 
werden, als man sie in die 
Gaskammern führte. Und 
das nannten sie ,.Euthana¬ 
sie“. 

Von diesem Mordpro¬ 
gramm ist heute allenthal- 
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Die Lage 

Mit einer an Monotonie 
grenzenden Beharrlichkeit 
fordert Dr. Nachum Gold¬ 
mann, Präsident der Zioni¬ 
stischen Organisation und 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses, von der sowjetischen 
Führung, sie solle den Ju¬ 
den Russlands die vollen 
Bürgerrechte gewähren. 
Weit davon, Privilegien für 
die russischen Juden zu er¬ 
bitten, verlangt Goldmann 
im Namen des ganzen jüdi¬ 
schen Volkes, man solle den 
Juden in der Sowjetunion 
dieselben Rechte einräu¬ 
men, die allen anderen — 
nichtjüdischen — Bürgern 
des Landes zustehen. 

Die Politik der kommuni¬ 
stischen Behörden war im¬ 
mer von dem Grundsatz be¬ 
stimmt, keine Gruppenbil- 
dungen zuzulassen. Dessen 
ungeachtet haben die ethni¬ 
schen Minderheiten ein Mi¬ 
noritätenstatut. Die Juden 
haben es nicht. In einem 
begrenzten Umfang wird 
auch die Tätigkeit der Reli¬ 
gionsgemeinschaften tole¬ 
riert. Die jüdische Religions- 
Gemeinschaft ist in der Ent¬ 
haltung ihrer religiösen und 
kultischen Aktivitäten behin¬ 
dert. Jüdische Zeitungen 


können nicht erscheinen. 
Jüdische Verlagsanstalten 
dürfen nicht bestehen. Den 
Juden wurde es in diesem 
Jahr wiederum untersagt, 
Mazzot zu backen und da¬ 
mit ein religiöses Gebot zu 
erfüllen. 

Darüber hinaus waren die 
Juden unter kommunisti¬ 
scher Herrschaft schweren 
Verfolgungen ausgesetzt. Ei¬ 
ne grosse Gruppe jüdischer 
Schriftsteller ist in der sta- 
linschen Aera hingerichtet 
worden. Jüdische Aerzte, 
die bis dahin als grosse Au¬ 
toritäten hohes Ansehen ge¬ 
nössen, wurden, nur weil sie 
Juden waren, staatsfeindli¬ 
cher Betätigung angeklagt. 
Nur der Tod Stalins rettete 
sie vor dem Galgen und er¬ 
möglichte ihre Rehabilitie¬ 
rung. Ohne Zweifel ist die 
Lage der Juden im allge¬ 
meinen unt?r Krutschew 
verbessert worden, aber sie 
ist noch längst nicht norma¬ 
lisiert. 

Während die hermetische 
Abriegelung der Staaten un¬ 
ter kommunistischer Herr¬ 
schaft durch Krutschew all¬ 
mählich ein wenig aufgelok- 
kert wurde, ist es den Rei¬ 
senden in der Sowjetunion 
nicht möglich, sich hinrei¬ 
chend über die Lage der Ju¬ 
den zu informieren. Die Ge¬ 
fahr für alle, die etwa Kon¬ 


takt mit einem Juden aus 
dem Ausland aufnehmen, 
der nach Russland kommt, 
verhindert praktisch jede 
ausreichende Information. 
Bei einer früheren Gelegen¬ 
heit beteuerte Krutschew, er 
sei kein Antisemit. Russi¬ 
sche Diplomaten wiederho¬ 
len bei jeder Gelegenheit, 
dass es keinen Antisemitis¬ 
mus gäbe. Aus welchen 
Gründen bestehen dann die j 
Restriktionen gegbn die Ju- ' 
den, aus welchen Gründen 
werden die Juden an der 
Ausübung ihrer Religion be¬ 
hindert, aus welchen Grün¬ 
den wird das jüdische Le¬ 
ben unterdrückt? Dass dies 
wirklich der Fall ist, hier¬ 
an können leider keine 
Zweifel gehegt werden. 

_ II. 

Der kalte Krieg 

Der rücksichtslose ,.Kalte 
Krieg“, der seit Jahren zwi¬ 
schen Ost und West geführt 
wird, belastet das Problem 
der russischen Juden, die in 
Wahrheit mit diesem kalten 
Krieg ebensowenig zu tun 
haben wie das jüdische 
Volk. Für die russischen 
Juden gibt es keine Alterna¬ 
tive zwischen den beiden 
Fronten, denn sie gehören 
eindeutig zur Sowjetunion. 
Das jüdische Volk als sol¬ 
ches besteht aus Gemein¬ 
schaften, die geographisch 
im Westen wie im Osten lie¬ 
gen. Innerhalb dieses Volkes 
kann die Fragestellung Ost 
und West nicht bestehen. 

Aus diesem Grunde muss 
man sich davor hüten, die 
jüdische Frage mit der Exi¬ 
stenz des kalten Krieges zu 
vermischen. Wenn der Jü¬ 
dische Weltkongress von der 
Sowjetunion für die dortige 
jüdische Gemeinschaft die 
gleichen Recht« verlangt, 
die alle sowjetischen Unter¬ 
tanen geniessen, so darf 
man hierin niemals eine 
Stellungnahme gegen die 
russische \ Regierung oder 
gegen die östliche Welt cr- 
«i blicken, sondern einen Yer- 


Araber wollen nicht nachgeben 

Jerusalem. — Alle Vorschläge zur Entspannung 
des Problems der palästinensischen Flüchtlinge, die 
Dr. Joseph Johnson, der Sonderbeauftragte der UN- 
Schlichtungskommission für Palästina, während seiner 
kürzlichen Mittelostreise gemacht hat, sind von den 
arabischen Ländern abgelehnt worden, wie die Jew 
ish Telegraphie Agency aus sicherer Quelle in Erfah 
rung bringen konnte. 

Gutinformierte Persönlichkeiten äusserten, Dr. 
Johnson sei auf einen „unüberwindlichen Widerstand** 
gestossen, der es ihm unmöglich machte, einen Aus 
weg aus der gegenwärtigen Sackgasse zu finden. 

Es heisst, dass Dr. Johnson die Absicht hegt, im 
Monat August erneut seine Versuche fortzusetzen, — 


ben die Rede, denn die Ver- ! 
haftung des früheren „Eu- | 
thanasie-Professors ‘ Heyde 
und die gegen ihn gerichte¬ 
te Anklage wird noch ein¬ 
mal den ganzen Fragenkom¬ 
plex zur Diskussion stellen 
und die Oeffentlichkeit in 
der Bundesrepublik beschäf¬ 
tigen. Bedeutende Nerven¬ 
ärzte publizieren lange Aus¬ 
führungen, um die Unhalt¬ 
bark eit der angeblich wis¬ 
senschaftlichen Behauptun¬ 
gen der einstigen Nazigrö¬ 
ssen zu widerlegen. „Ver¬ 
nichtung lebensunwerten Le¬ 
bens“ nannten die Nazis die¬ 
se Mordaktion, hinter der 
sich die brutale Gesinnung 
des primitiven Faustrechtes 
verbarg. Damit die Nazis j 
mehr zu essen hatten, ver- ! 
nichteten sie die Geistes¬ 
kranken oder diejenigen, die 
sie dazu erklärten. 

Friedrich Karl Kühne hat 
nachgewiesen. dass mit 
grösster Wahrscheinlichkeit I 
die überwiegende Anzahl 
der Ermordeten garnicht 
hoffnungslos erkrankt wa- j 
ren. sondern in längerer 1 
oder — meist — kürzerer 
Zeit mit einer Besserung . 
hätten rechnen können. 
Aber die nazistischen Tyran-' 
nen wollten die Lebensmit¬ 
telkarten sparen, die Hei¬ 
me in Lazarette umwandeln 
und das Betreuungspersonal 
an die Front schicken. Das 
v ar eine der Seiten des Eu¬ 
thanasie-Programms. 

Sicher ist auch nach der 
heutigen Meinung der Wis¬ 
senschaft Euthanasie nie¬ 
mals mit der Vernichtung 
„lebensunwerten Lebens“ 
gleichzusetzen. Gewiss ist 
von hier zur Willkür nur ein 
Schritt. Das aber war «einer 
der Grundzüge der national¬ 
sozialistischen Herrschaft, 
da es letztlich keine festen 
Normen des Rechts mehr 
gab. Es wird berichtet, dass 
es in einem berliner Kran¬ 
kenhaus damals verboten 
war, Kranke über 65 Jah¬ 
ren aufzunehmen. Kranke 
— nicht etwa Geisteskran¬ 
ke. In diesem Krankenhaus 
war es üblich, wie aus einer 
deutschen Quelle entnom¬ 
men werden kann, dass .aus¬ 
sichtslose' Kranke innerhalb 
von drei Tagen tot waren... 


such, die Menschenrechte 
einer Minorität in einem 
Staatsverband zu sichern, 
ganz unabhängig davon, ob 
dieses Land nun zum Osten 
oder zum Westen gehört. 
Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass gewisse Regierungen 
die jüdische Frage zum 
Vorwand einer anti-östli¬ 
chen Propaganda machen. 
Hiermit aber hat weder das 
jüdische Volk noch seine zu¬ 
ständigen Instanzen etwas 
zu tun. 

Gerade weil es innerhalb 
des jüdischen Volkes Ge¬ 
meinschaften auf beiden Sei¬ 
ten des Eisernen Vorhangs 
gibt, kann in eine Debatte 
über die Berechtigung des 
einen oder anderen Pro¬ 
grammes der sieh feindlich 
gegenüber stehenden Blöcke 
in unserem Kreise nich 4 : cin- 
getreten werden. Deswegen 
haben auch alle Meinungen 
einen legitimen Raum, ein 
Recht gehört zu werden. 
Wie den* auch immer sei, 
die Frage der Gleichberech¬ 
tigung der russischen Juden 
ist keine Forderung die et¬ 
wa vom Westen tm Rah¬ 
men seines kalten Krieges 
gegen den Osten erhoben 
wird, sondern ein Verlangen 
an die russische Regierung, 


Immer dasselbe, obsr gefaehrlich 


Dr. W.: — Dem antisemitischen Treiben gewisser 
Elemente ln der Bundeshauplstadt und den Provin 
zen wird von jüdischer Seite, abgesehen von den zen 
tralen Instanzen, kaum Aufmerksamkeit geschenkt. 
Dies ißt ebenso erstaunlich wie leichtfertig. Trotz der 
von allen und nicht nur von den deutschen Juden ge 
machten Erfahrungen werden die wüsten Hetzreden 
jugendlicher „Politiker * kaum beachtet. Nur wenn 
einmal die Folgen solcher Reden auf den Strassen 
sichtbar werden, wenn beleidigende Spruchbänder an 
Häuserwänden erscheinen oder Bomben gegen Syn¬ 
agogen oder Gemeindehäuser geschleudert werden, 
wenn man jüdische Kinder vor den Schulen tätlich an¬ 
greift, dann wird es unruhiger in unseren Reihen. 

Auffallend ist, dass die Polizei nicht oder selten 
eingreift. Die Hüterin der öffentlichen Ordnung bleibt 
tatenlos, wenn diese Ordnung gestört wird. Wie ist es 
möglich, dass in einem freien, demokratischen Land 
das soeben die Versuche der Diktatur abgewiesen 
hat, Bürger ihrer Religion oder ihrer Rasse wegen ver¬ 
folgt werden? Das verstösst doch gegen den ersten 
Grundsatz aller amerikanischen Vorstellungen. Schon 
in der nordamerikanischen Unabhängigkeitserklärung, 
dem ersten Dokument der freien Welt, heisst es: 
,.Kein Mensch darf wegen religiöser Ueberzeugungen 
seiner Bürgerrechte beraubt oder Verfolgungen aus 
gesetzt werden.“ 

Argentinien war immer und mit Recht stolz dar¬ 
auf. jede Unterscheidung zwischen Rassen, Religionen 
und Völkern abzulehnen. Der Grundsatz der Gleich¬ 
heit und der Freiheit wurde mit Energie und Ent¬ 
schlossenheit hochgehalten. Wenn aber 20 oder 25 
Jahre alte Volksredner auf offener Strasse brüllen 
können „Juden an den Galgen“ und andere, ähnliche 
Drohungen ausstossen. dann dürfte solches Vorgehen 
wohl schwerlich mit der Freiheit und der Gleichheit 
für alle Bürger in Einklang gebracht werden. 

,.Hier versuchen, so sagte einer der Redner, die 
schmutzigen Juden der Strass« Libertad und aus 
Villa Crespo zu regieren, die selbst oder deren Väter 
aus den verseuchten Ghetti aus Warschau, London 
oder Paris gekommen sind . “ Wie arm ist doch die 
nazistisch-antisemitische Melodie. Das haben wir doch 
schon einmal gehört, ohne jede Variante, nur dass an¬ 
stelle dieser Strassen andere Namen gestanden ha¬ 
ben, die Dragoner und die Grenadier Strasse .. 

Bleibt nur die Frage zu klären, welche Kräfte hin¬ 
ter dieser Jugend stehen, die auf die Strasse geschickt 
wurde. 

—-—-t--- “ 


Man hat sich nirgends die | 
Mühe gegeben, bei Geistes¬ 
kranken lange Untersuchun¬ 
gen über Charakter lind 
vermeintliche Dauer der 
Krankheit anzustellen. 

Im Nürnberger Aerztepro- 
zess wurde die Zahl der £-- 
töteten Geisteskranken Von 
Prof. Dr. Karl Brandt, Ge¬ 
neral der Waffen SS, Reichs¬ 
kommissar für das Sanitäts¬ 
und Gesundheitswesen, auf 
60.000 angegeben. Wie ein 
deutsches Gericht später 
feststellte, müssten es über 
100.000 gewesen sein. Aber 
auch diese Ziffer dürfte in 
Wirklichkeit höher liegen. 
Das Leben von 100.000 Men¬ 
schen, von denen die Nazis 
behaupteten, sie seien gei¬ 
steskrank gewesen und de¬ 
ren Leben sei nicht lebens¬ 
wert. wurde mit Hilfe von 
Aerzten, Doktoren und Pro¬ 
fessoren, ausgelöscht. Und 
dann hatten sie noch die Un¬ 
verfrorenheit, dieses Spe¬ 
zial-Mordsystem unter der 
Rubrik „Euthanasie“ laufen 
zu lassen. 

Dass die Nazis sich nicht 


einem Teil unseres Volkes, 
nämlich demjenigen, das in 
der Sowjetunion lebt, die 
gleichen Rechte einzuräu¬ 
men. die alle anderen selbst¬ 
verständlich geniessen. In 
irgendwelche internen Ost- 
und West-Debatten wird sich 
das jüdische Volk als Ge¬ 
samtheit nicht hineinziehen 
lassen. 

Im übrigen vertreten so¬ 
wohl Ost wie West den Ge¬ 
danken der Freiheit des In¬ 
dividuums wie die Idee der 
Gleichheit aller Menschen. 
Wenn der Jüdische Welt¬ 
kongress von der russischen 
Regierung die bürgerliche 
Gleichberechtigung der Ju¬ 
den wie der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in Russland 
verlangt, so vertritt er da¬ 
mit ein Prinzip, für das 
nach ihren eigenen Erklä¬ 
rungen Ost wie West in glei¬ 
cher Weise plädieren. Aus j 
diesem Grunde hat mit vol¬ 
lem Recht Nachum Gold¬ 
mann darauf hingewiesen, ; 
dass das Verlangen der Ju- ! 
den um gleiche Behandlung 
ihrer Brüder im Sowjet¬ 
reich nichts mit der allge¬ 
meinen antisowjetischen 
Propaganda zu tun habe. 

(Schluss auf Seite 2) 


die Mühe nahmen, jeden 
einzelnen Fall einer genau¬ 
en Betrachtung und Unter¬ 
suchung zu unterziehen, 
steht fest. Heyde und ande¬ 
re brachten es auf 100 Gut¬ 
achten am Tag. Das bedeu¬ 
tet mit anderen Worten, 
dass er einhundert Todesur¬ 
teile pro Tag aufgrund sei¬ 
ner „fachärztlichen Untersu¬ 
chung“ abgab! — Man kann 
sich bei der Lektüre sol¬ 
cher Statistiken nicht wun¬ 
dern, dass auch heute noch 
Verfolgte des Naziregimes 
deutsche Aerztd als Gutacly 
ter in ihren Angelegenhei¬ 
ten ablehnen, und mit 
Recht. Das Misstrauen ist 
zu gross, das durch die da¬ 
malige Bereitschaft der 
deutschen .äerzte, sich in 
den Dienst Hitlers und sei¬ 
ner Ausrottungsfeldzüge zu 
stellen, entstanden ist. Selbst 
ihre eigenen .Volksgenossen* 
haben die Nazi-Aerzte nicht 
geschont, wenn es galt, die 
Wissenschaft an den Führer 
zu verraten und zu verkau¬ 
fen. 

Aber wir wollen uns nicht 
in allgemeinen Betrachtun¬ 
gen verlieren, so berechtigt 
diese auch sein mögen. 
Nach den Feststellungen 
deutscher Aerzte wären min¬ 
destens 25 Prozent der Ge¬ 
töteten heute gesund. Viel¬ 
leicht wäre der Prozentsatz 
auch noch grösser gewesen. 

Bald wird Heyde vor sei¬ 
nen Richtern stehen- Mit 
grosser Spannung erwarten 
wir diesen Prozess. Hier 
handelt es sich nicht um ei¬ 
nen der vielen ungebildeten 
und unerzogenen KZ-Schin- 
der. der tat, was man ihm 
befahl. Hier steht einer der 
intellektuellen Totengräber 
der europäischen Zivilisa¬ 
tion vor Gericht. Wird Hey¬ 
de auch jetzt noch Verständ¬ 
nis oder gar Mitwisser und 
Mittäter finden, die ihn so 
lange Jahre gedeckt hatten, 
so dass er unter falschem 
Namen erfolgreich untertau¬ 
chen und weiterhin staatli¬ 
che Bezüge erhalten konn¬ 
te? Oder werden die Rich¬ 
ter begreifen, dass in die¬ 
sem Prozess mehr als das 
armselige Leben eines intel¬ 
lektuellen Mörders zur Dis¬ 
kussion steht, dass es um 
die Wissenschaft und um die 
ärztiche Kunst geht, die von 
Erscheinungen wie Brandt 
und Heyde geschändet wor¬ 
den sind- 
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(Schluss von Seite 1) 

sie üblicherweise im 
Westen gegen den Osten lan- 
xiert wird. 

Moskau ist daran interes¬ 
siert. mit diesem Hinweis, 
das Verlangen des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses sei 
nur ein Teil der bekannten 
sowjetfeindlichen Propagan¬ 
da, wie sie im Westen be¬ 
trieben werde, die Forde¬ 
rung auf Gleichberechtigung 
abzudrehen. Mit einer Hand¬ 
bewegung ist damit diese 
Frage für den Kreml erle¬ 
digt: Es handle sich um 
feindliche Propaganda. Ei¬ 
ne weitere Erklärung wird 
meistens nicht gegeben. Die 
Lage der russischen Juden 
bleibt die gleiche, wie sie 
vordem gewesen ist. 

III. 

Ein Dichter 

In der Reihe der jungen 
Dichter unserer Zeit nimmt 
der Russe Eugen Ewtu- 
schenko (auch Jewtusehen- 
ko geschrieben) einen be¬ 
sonderen Platz ein. Er ist 
nicht nur ein neuer Mann, 
sondern vertritt ganz offen¬ 
sichtlich auch eine eigene 
Linie. Aus seinem Werk 
spricht ein Suchen nach 
Menschen, nach Gedanken, 
nach neuen Wegen. Aber da¬ 
durch allein hat Ewtuschen¬ 
ko noch nicht die Aufmerk¬ 
samkeit in seinem Vaterlan¬ 
de und in der übrigen Welt 
hervorgerufen. Im Septem¬ 
ber des letzten Jahres ver¬ 
öffentlichte der Dichter in 
einer Moskauer Literatur- 
Zeitung ein Gedicht unter 
dem Titel „Baby-Yar“, ,,Die 
Schlucht der guten Frauen“. 
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Dieses Gedicht berührt un¬ 
mittelbar ein Thema, das 
auch ein eminent jüdisches 
ist: denn Baby Yar ist der 
Name eines Tales in der 
Nähe von Kiew, wo die 
Deutschen im September 
1941 siebzigtausend Juden, 
Männer, Frauen, Kinder er¬ 
mordet haben. 

Ilja Ehrenburg, bekannt¬ 
lich ein sowjetischer Para¬ 
de-Schreiber, hatte vor eini¬ 
gen Jahren eine Pilgerfahrt 
dorthin unternommen, wor¬ 
über er in seinen Memoi¬ 
ren berichtete, wo es heisst: 
,,Ich hatte keinen Verwand¬ 
ten unter denen, die dort 
umgakommen sind. Aber 
nirgends und niemals fühlte 
ich mich so beängstigt, so 
verwaist, wie im Sand von 
Baby-Yar.“ Nun gibt es 
dort keinen Grabstein und 
kein Monument, das "von 
den Massakern kündet, die 
zu den schrecklichsten gehö¬ 
ren, die von den Nazis wäh¬ 
rend des zweiten Weltkrie¬ 
ges begangen worden sind. 
Die Juden der Ukraine wa¬ 
ren nicht die einzigsten, wie 
uns berichtet wird, die sich 
über diesen Mangel an Re¬ 
spekt gegenüber ihren To¬ 
ten beklagten. (Vergleiche 
hierüber auch den ausge¬ 
zeichneten Artikel in den 
„Frankfurter Heften“, Heft 
2, 1962). — 

Die Behörden von Kiew 
haben im Jahre 1959 ein 
Projekt verfolgt, das Ter¬ 
rain von Baby-Yar zu nivel¬ 
lieren, um einen Volkspark 
und ein Stadium an dieser 
Stelle zu errichten. Hier ge 
gei.^polemisierte und prote¬ 
stierte Viktor Nekrassow in 
einer Literatur - Zeitung: 
„Wie konnte man, so schrieb 
er, daran denken, diese drei- 
ssig Meter tiefe Schlucht 
aufzuschütten, um auf dem 
Schauplatz jener unermess¬ 
lichen Tragödie eine Stätte 
des Vergnügens und der 
Erholung zu schaffen Man 
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darf das nicht dulden. Wenn 
ein Mensch stirbt, dann be¬ 
erdigt man ihn mit Anstand 
und errichtet ihm einen 
Grabstein.“ — 

Aber die damals ermorde¬ 
ten Juden haben keinen 
Grabstein. „Keine Stele 
über Baby-Yar, nur einen 
Steilhang statt jedem Grab¬ 
stein“, so beginnt Ewtu- 
schenko sein Gedicht. 

Was eine Bestürzung oder 
Ablehnung des Gedichtes 
Baby-Yar hervorrief, bleibt 
eigentlich unverständlich. 
Der Nichtjude Ewtuschenko 
verurteilt den Massenmord,- 
die Verfolgungen, den Hass, 
aber er wendet sich auch 
gegen den Gleichmut der 
Heutigen, die Baby-Yar ver¬ 
gessen wollen. Er ruft em¬ 
pört gegen die Antisemiten: 
„Aber die Antisemiten has¬ 
sen mich mit sturer Wut. — 
Als ob ich ein Jude wäre, 
und darum bin ich ein wah¬ 
rer Russe.“ — 

Ewtuschenkos Gedicht Ist 
nicht in seiner ursprüngli¬ 
chen Fassung erschienen; 
die Stellen sind gestrichen 
worden, die sich gegen das 
Ueberleben des Antisemitis¬ 
mus richten. Die Kritiker 
Ewtuschenkos werfen ihm 
vor, dass ihm beim Anblick 
von Baby-Yar nur das The¬ 
ma des Antisemitismus ein¬ 
gefallen sei, das er seinem 
Gedicht zugrunde gelegt 
hat. Obwohl in Baby-Yar 
nur Juden ermordet wurden, 
so hätte der Dichter nach 
der Ansicht seiner Kritiker 
zugleich der übrigen Opfer 
des Nazismus gedenken 
müssen... 

IV. 

Eine Erklaerung 

Der Dichter Ewtuschenko 
befindet sich auf einer Rei¬ 
se durch westliche Länder. 
Er war in New York, wo er 
von einer Televisions-Gesell¬ 
schaft interwiewt wurde Er 
sprach über sein Gedicht 
Baby-Yar, das zu unbe¬ 
rechtigten Interpretationen 
und Schlussfolgerungen ge¬ 
führt habe. Man habe sei¬ 
nem Gedicht im Westen ei¬ 
nen anderen Sinn und ande¬ 
re Absichten unterstellt als 
diejenigen, die ihn beweg¬ 
ten, als er diese Verse 
schrieb. Es sei ein Kurio¬ 
sum, dass sowjetische Dog¬ 
matiker die gleichen Auf¬ 
fassungen über ihn und 
sein Epos vertreten hätten. 

Ewtuschenko, der die 
Existenz solcher sowjeti¬ 
scher Dogmatiker bedauer¬ 
te. spricht hierbei von einem 
„Kuriosum“. Vielleicht ist 
es aber kein Zufall, dass 
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Sowjetische Kreuzer 
für die VAR 

London. — Zwei sowje¬ 
tische Kreuzer werden in 
den nächsten drei Mona¬ 
ten der VAR übergeben 
werden, wie hier verlau¬ 
tete. Dadurch wird Ae¬ 
gypten die stärkste mit¬ 
telöstliche Flotte im Mit¬ 
telmeer besitzen. Nach 
Angaben des „Daily Tele¬ 
graph“ handelt es sich 
um Schiffe von 11.000 
oder zumindest 8.000 Ton¬ 
nen, die mit schweren 
Kanonen und Torpedo¬ 
werfern bestückt sind. 
Vermutlich w r urden schon 
vorher ägyptische Mann¬ 
schaften für die Bedie¬ 
nung der Kreuzer in der 
Sowjetunion ausgebildet. 

Das Blatt bezweifelt al¬ 
lerdings, dass diese Schif¬ 
fe ausser „Prestigezwek- 
ken“ einen praktischen 
Wert für Aegypten haben 
könnten. (ITA) 


dieses Gedicht von diesen, 
nach aussen hin so ver¬ 
schiedenen Kreisen in glei¬ 
cher Weise kommentiert 
worden ist? 

In keinem Fall sei es die 
Absicht des Dichters gewe¬ 
sen, das russische Volk wie¬ 
gen einer oder seiner anti¬ 
semitischen Haltung anzu 
klagen. Denn das russische 
Volk sei nicht antisemitisch, 
so rief der Dichter aus. Um¬ 
gekehrt sei es sein Ziel, den 
Unterschied zwischen dem 
russischen Volk und den 
Antisemiten aufzuzeigen. Si¬ 
cherlich gäbe es auch in 
Russland Antisemiten. Aber 
die überwiegende Mehrheit 
des Volkes, vor allem die 
Jugend, kenne keinen Anti¬ 
semitismus; sie seien der 
sozialistischen Lehre treu. 

Schliesslich meinte der 
Dichter; „Die sowjetische 
Fahne ist von vielen schmut 
zigen Händen angefasst wor 
den. aber darauf kommt es 
nicht an. Worauf es an 


kommt, ist die Fahne selbst. 
Wir wollen die letzten 
Schandflecke von unserer 
Fahne entfernen.“ — 

Dass diese Stellungnahme 
sehr klar ist, kann man 
wohl nicht behaupten. Dass 
es Antisemiten im Westen 
und im Osten gibt, hat nie¬ 
mand bestritten. Wir sind 
sogar der Meinung, dass 
nicht Russland, sondern der 
Westen der Herd des Antise¬ 
mitismus war und geblie¬ 
ben ist. Wenn die Erklärung 
des mutigen Dichters von 
Baby-Yar richtig ist, so 
dürfte es umso unverständ¬ 
licher sein, aus welchen 
Gründen den russischen Ju¬ 
den die allen Bürgern ge¬ 
währte Gleichberechtigung 
vorenthalten würd. Hierauf 
hat auch Ewtuschenko keine 
Antwort gegeben. 

Beinahe zur gleichen Zeit, 
als Ewtuschenko in einer 
Fernseh-Sendung über die 
Reste des Antisemitismus in 
Russland als einem Schand¬ 
fleck sprach, durch welchen 
die russische Fahime be¬ 
schmutzt wird, erklärte Gi¬ 
deon Hausner, der israeli¬ 
sche Generalstaatsanwalt 
und Hauptankläger im Pro¬ 
zess gegen Eichmann und 
den Nazismus, der sich zu¬ 
fällig zur gleichen Zeit in 
Nordamerika befindet, dass 
es auch in Deutschland noch 
„Reste von Judenhass“ ge¬ 
ben würde. Er würde noch 
immer zahlreiche Briefe er¬ 
halten, in welchen ihm von 
Deutschen versichert wird, 
sie hätten von den grauen¬ 
haften Vorgängen nichts ge¬ 
wusst, aber es seien noch 
mehr Briefe, in denen das 
Loblied der Nazis für ihren 
Massenmord an den Juden 
gesungen werde. 

Gewiss wird man sich 
über den Inhalt der einen 
wie der anderen Briefe nicht 
sonderlich wundern dürfen. 
Wer hat geglaubt, dass we¬ 
nig mehr als ein Jahrzehnt 
ausreichen werde, um jene 
furchtbare Krankheit zu 
überwinden, von der das 
Dritte Reich befallen war? 
Wenn man heute jedoch die 
Bilanz zieht, wird man zur 
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Feststellung gelangen, dass 
der Antisemitismus in 
Deutschland wahrscheinlich 
noch viel verbreiteter als in 
Russland ist, dass aber die 
Regierung in Bonn ganz im 
Gegensatz zur sowjetischen 
Führung keinen Antisemitis¬ 
mus praktiziert. Das jüdi¬ 
sche Volk wäre zufrieden, 
wenn die kommunistische 
Welt die gleich Haltung zur 
jüdischen Frage einnehmen 
wüirde, die heute von der 
bundesdeutschen Regierung 
vertreten wird. 

Das Problem, mit dem 
wir uns hier beschäftigen, 
hat keinen theoretischen 
Charakter. Es wäre fü r die 
russische Regierung sehr 
einfach, das Odium antise¬ 
mitischer Einstellung durch 
die Gew ? ährung der vollen 
Gleichberechtigung der Ju¬ 
den als Individuen wie als 
Gemeinschaft zu beseitigen. 
Russland wüe Deutschland 
sind Länder von grossem 
Einfluss; sie erklären, nicht 
antisemitisch zu sein. Die 
Amerikaner werden die glei¬ 
che Position für sich in An¬ 
spruch nehmen. Warum un¬ 
ternehmen sie nichts dage¬ 
gen, den wachsenden Anti¬ 
semitismus, z. B. in Latein¬ 
amerika, aufzuhalten und 
die alten, immer wieder pro¬ 
klamierten Ideale der Frei¬ 
heit, der Gleichheit und der 
Brüderlichkei aller Men¬ 
schen. gleich welcher Na¬ 
tion. Religion , Rasse oder 
Farbe endlich zu garantie¬ 
ren. 
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DAIA-Praesident in New York 


New York. — Die politi¬ 
sche und wirtschaftliche Un¬ 
sicherheit in Argentinien 
und anderen südamerikani¬ 
schen Ländern hat es gewis¬ 
sen Gruppen, die sich natio¬ 
nalistisch nennen, in Wirk¬ 
lichkeit jedoch typisch nazi¬ 
stische Formationen sind, 
neue Kräfte zu sammeln er¬ 
möglicht, wie Dr. Isaac Gol¬ 
denberg, der Präsident der 
DAIA, in New York erklär¬ 
te. Dr. Goldenberg ist auf 
der Reise nach Israel, um 
dort an der Tagung des Ak- 
tionscomites teilzunehmen. 
In einer Pressekonferenz, 
die unter den Auspizien des 
Jüdischen Weltkongresses 
stattfand, äusserte Dr. Gol¬ 
denberg, diese neonazisti¬ 
schen Gruppen hätten letzt¬ 
hin die Lage ausgenutzt, um 


Offizieller Gast 
in Israel 

Jerusalem. — Der Au- 
ssenminister Brasiliens, 
Dr. Francisco Clementi 
no San Tiago, wurde zu 
einem offiziellen Besuch 
in Israel erwartet. Wäh¬ 
rend seines viertägigen 
Aufenthalts sind Bespre¬ 
chungen über die Art und 
Weise vorgesehen, in der 
das vor zwei Monaten ge¬ 
schlossene Abkommen 
über technische Zusam¬ 
menarbeit durchg?führt 
werden soll. 

Der brasilianische Au- 
ssenminister beabsichtigt 
ferner, der Grundsteinle¬ 
gung für die ,,Casa do 
Brasil“ im Kibbuz Brur 
Brasil beizuwohnen. Die¬ 
se Siedlung liegt im Lan 
desinnern, und ihre Be¬ 
wohner sind gebürtige 
Brasilianer. (ITA) 


verschiedene antisemitische 
Anschläge durchzuführen. 
,,Das Problem beschränkt 
sich nicht auf Argentinien“ 
betonte Goldenberg. „Es 
dehnt sich auf ganz Latein¬ 
amerika aus, obzwar wir 
ihm in Argentinien besonde¬ 
re Aufmerksamkeit zuwen- 
den und auf die Gefahr hin¬ 
gewiesen haben.“ 

Dr. Goldenberg führte 
aus, dass die heute in Ar¬ 
gentinien bestehenden neo¬ 
nazistischen Gruppen in 
zwei Kategorien fallen. Es 
gibt alte, schon seit langem 
existierende Gruppen, die 
einen aggressiven Nationa¬ 
lismus vonseiten der konser¬ 
vativsten Elemente im Lan¬ 
de vertreten, und die ty¬ 
pisch nazistischen Gruppan, 
die erst kürzlich aufge¬ 
taucht sind. Diesen gehören 
die „gescheiterten, ent¬ 
täuschten Sprösslinge alt¬ 
eingesessener Familien und 
Söhne der aus Europa ge¬ 
flohenen Nazis an. Sie bil¬ 
den das typische Material 
für eine neofaschistische 
Gruppe.“ 

Beide Gruppen sind nach 
Dr. Goldenbergs Aussage 
von einem ihnen gemeinsa¬ 
men „Hass gegen das demo¬ 
kratische System“ besessen. 
Sie haben versucht, die de¬ 
mokratischen Einrichtungen 
durch Gewalt zu zertrüm¬ 
mern und bedeuten „eine 
Bedrohung der liberalen Le¬ 
bensauffassung“. Da „der 
Antisemitismus aus Rasse¬ 
gründen in Amerika lächer¬ 
lich ist“, so fuhr Goldenberg 
fort, ,,treiben diese neonazi¬ 
stischen Elemente .politi¬ 
schen Antisemitismus*, wo¬ 
bei sie sich im besonderen 
der wirtschaftlichen Situa¬ 
tion der Juden als Waffe be¬ 
dienen. Bisher sei es diesen 
Gruppen noch nicht gelun¬ 
gen, viele Anhänger zu ge¬ 
winnen, doch „wenn die so- 
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ziale Unsicherheit, die Ar¬ 
beitslosigkeit und dis Angst 
vor der Zukunft andauern, 
so können sich ihnen leicht 
weite Kreise der Bevölke¬ 
rung ansehliessen.“ Eine 
der grössten Schwierigkei¬ 
ten, um dieser Entwicklung 
Einhalt zu gebieten, stellt 
das Fehlen reifer demokra¬ 
tischer Prinzipien in La- 
teinamerika dar* die dazu 
angetan sein könnten, dass 
sich die unvermeidbaren sor 
zialen und ökonomischen 
Wandlungen friedlich voll¬ 
ziehen. Unter diesen Bedin¬ 
gungen droht die Gefahr, 
dass die Struktur der Re¬ 
gierung eines Landes der 
unkontrollierbaren Aktion 
der Voiksmasse unterwor¬ 
fen wird. 

„Aber die Gefahr liegt 
nicht nur in physischen oder 
moralischen Angriffen“, 
setzte der Präsident der 
DAIA seine Ausführungen 
fort. „Sie ist nicht imminent 
sondern besteht eher auf 
lange Sicht. Im Falle einer 
wirtschaftlichen Reorgani¬ 
sation wäre es möglich, 
dass gewisse jüdische Krei¬ 
se unvermögend bleiben. 


Zwei jüdische Kinder 
ermordet 

Algier. — Eines der 
schändlichsten Verbre¬ 
chen in der mohamme¬ 
danischen Revolte gegen 
die Europäer ist wohl die 
Ermordung von zwei jü¬ 
dischen Kindern von zwei 
und sechs - Jahren. Die 
Mutter hatte ihre Kinder 
unter der Obhut einer 
mohammedanischen Die¬ 
nerin zurückgelassen, 
während sie selbst ein¬ 
kaufen ging. Als sie zu¬ 
rückkam, fand sie die 
kleinen Leichen mit 
durchschnittener Kehle 
Die Mohammedanerin 
war verschwunden. - 
(ITA) 


Obwohl die lateinamerika¬ 
nische jüdische Gemein¬ 
schaft auf der Wacht und 
besorgt ist, so bewahrt sie 
die Ruhe. Die Juden* die die 
sc hw ankende Ent wi ckiung 
der Welt, in der wir leben, 
begreifen, sollten den uns 
gestellten Problemen Rech¬ 
nung tragen. Während der 
jüngsten Ereignisse hat die 
jüdische Gemeinschaft eine 
grosse politische Reife be¬ 
wiesen und sich in s.raffer 
Disziplin um die DAIA ge¬ 
schart, die ausnahmslos von 
allen Sektoren des jüdischen 
Lebens als einzige Reprä¬ 
sentantin der Gemeinde an¬ 
erkannt und respektiert 
wird. Die DAIA tritt im Na¬ 
men aller jüdischen Institu¬ 
tionen auf und bewahrt auf 
internationalem Gebiet ihre 
Verbindung mit dem Jüdi¬ 
schen Weltkongress.“ 

Dr. Goldenberg betonte, 
dass es „nicht angezeigt s?i, 
im Ausland Massnahmen, 
die die argentinischen Ju¬ 
denbeit betreffen, zu ergrei¬ 
fen, ohne vorher di? DAIA 
befragt zu haben. Dies gel¬ 
te besonders in einem Zeit¬ 
punkt, wo die Vielfalt der 
Probleme und die Reaktion 
der öffentlichen Meinung ei¬ 
ne grosse Kenntnis der lo¬ 
kalen Bedingungen und eine 
grosse Mässigung bei jed¬ 
weder Aktion erfordern.“ — 
(ITA) 
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MS-Flogzettel In Graz 

Die Grazer Polizei unter¬ 
sucht jetzt eine neue neona¬ 
zistische Provokation. An 
mehreren Stellen der Stadt* 
sowie an einer Anzahl von 
Telefonzellen, wurden so¬ 
wohl Fiugzettei wie auch 
Piakate angeoraenr. tue 
„Freiheit für Rudolf Hess“ 
verlangen. 

Diese Graz?r Neonazi Ak¬ 
tion ist eine von der faschi¬ 
stischen Internationale ge¬ 
steuerte Propaganda. Aehn- 
liche Pla**aie wuruen ouren 
die »Nordisch? RePhsp*r* Ä i’ 
in Stockholm, deren „Füh¬ 
rer“ ein gewisser Gredsson 
ist, verfasst und verbreitet. 

„Freiheit für Rudolf He*s’’ 
wurde auch zum Slogan der 
Faschisten der „jeune Eu- 
repe” und der Britischen 
National Party (BNP). Sol¬ 
che Plakate und Flugblätter 
wurden in Stockholm, Mal¬ 
mö, London. Brüssel und 
New York festgestellt. Jetzt 
kam, wie nicht anders zu er¬ 
warten, Graz an die Reihe. 
— Graz (IPN). 


Frisdhofrchaendung 
in Klagenfurt 

München. — In Klagenfurt 
lebt noch ein einziger Jude. 
Er erhielt in letzter Zeit 
Drohbriefe; als man ihm 
damit nichts anhaben konnte 
wandte man sich an das 
Grab des toten Bruders auf 
dem jüdischen Friedhof. 
Schon mehrmals wurden 
hier Grabsteine umgeworfen 
jedoch kam dies nicht in die 
Presse. 

Nunmehr musste*die Poli- 
z?idirektion in einer Pres- 
sekonferenz zugeben, dass 
der jüdische Friedhof, der 
an einen katholischen ange¬ 
schlossen ist, mehrmals ge- 
| schändet wurde, ohne dass 
man eine Aktion gegen die 
Täter eröffnet hätte. Die 
Stadtväter haben nunmehr 
beschlossen, den Friedhof, 
der seit den Nazitagen nicht 
mehr gepflegt wurde, in ih¬ 
re Obhut zu nehmen und 
wieder herzustellen. Die Tä¬ 
ter konnten bisher nicht ge¬ 
funden werden. 
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Jüdischer Minister 
in Jamaica 

Kingston. — Benjamin 
Aschenheim, d*r an leiten¬ 
der Steile in der jüdischen 
Gemeinschaft von Jamaica 
steht, ist zum Minister ohne 
Portefeuille in der Regie¬ 
rung von Jamaica ernannt 
worden. Wie man erwartet, 
wird Jamaica bald seine 
Unabhängigkeit erlangen. 

Dr. Aschenheim, ein be¬ 
kannter Rechtsanwalt, ist 
Präsident des Verlagsaus¬ 
schusses des „Daily Glea- 
ner“, der einzigen Zeitung in 
Jamaica. Er kündigte an, 
er werde dieses Amt &ie- 
derlegen, um sein Minhrer- 
amt zu übernehmen. (ITA) 
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Dr. Günter Frey 
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Erbschaftssachen — Vertretene - Verwaltun 
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Ereignisse der Woche 


„Mesa redonda“ der DAIA 


Die Dachorganisation der 
jüdischen Organisationen 
Argentiniens, DAIA, hat 
nunmehr ihre Veranstaltun¬ 
gen, bei denen bei einem 
Mittagessen Themen von 
allgemeinem Interesse be¬ 
handelt werden, für das lau¬ 
fende Jahr wieder auf ge¬ 
nommen. 

Bei dem Essen, das vor 
einigen Tagen stattfand, 
wurde des 152. Jubiläums 
der Mai-Revolution und des 
14. Unabhängigkeistages Is¬ 
raels gedacht. Das Thema 
lautete ,.Die Völker und ihr 
Streben nach Unabhängig¬ 
keit“, das von Frau Dr. 
Margarita Argüas. Mitglied 
der Appellations-Zivilkam¬ 
mer und Professor des Lehr¬ 
stuhls für internationales 
Privatrecht der Fakultät 
für Recht und Sozialwissen¬ 
schaften der Universität 
Buenos Aires, sowie von Dr. 
Jose Peco, Präsident der 
Universität von La Piata 
und Titularprofessor für 
Strafrecht der Fakultät für 
Rechts- und Sozialwissen- 
schaften an dieser Hoch¬ 
schule, behandelt wurde. 

Der Präsident der DAIA, 
Dr. Goldenberg, begriisste 
die um den Mittagstisch 
versammelten Gäste. Nach 
ihm ergriff der Israel-Bot¬ 
schafter General Awidar 
das Wort und betonte mit 
dem Hinweis auf die beiden 
Jahrestage, die Argentinien 
und Israel in diesem Monat 
begehen, dass diese dazu 
angetan seien, die herzli¬ 
chen Beziehungen der bei¬ 
den. die Freiheit liebenden 
Völker zu verstärken. 

Freiheit und 
Unabhängigkeit 

Als erste Rednerin zum 
Thema sprach Frau Dr. Ar¬ 
güas. Sie zitierte den hol¬ 
ländischen Juristen Jitta. 
der in seinem Buch über in¬ 
ternationales Privatrecht 
festgestellt hat, dass die 


Menschheit zwei Zielen, ei¬ 
nem humanitären und einem 
nationalen, zustrabt. Diese 
Tendenz sei ln jeder Epoche 
der Geschichte zu verfolgen, 
denn stets hätten sich die 
Menschen bemüht, mit den 
Bewohnern anderer Staaten 
friedlich zusammenzuleben 
und im Innern ihres eigenen 
Landes die Achtung vor den 
Menschenrechte zu bewah¬ 
ren. ..Die Völker streben 
nach Freiheit und Unabhän- j 
gigkeit“, betonte Dr. Ar¬ 
güas, wobei sie auf den 
Freiheitskampf der Verei- j 
nigten Staaten und das heu- j 
tige Ringen der Volkers Asi¬ 
ens und Afrikas um ihre 
Unabhängigkeit hinwies, 
denn ,,di? Aera des Kolonia¬ 
lismus ist vorüber“. 

Gerechtigkeit und 
Menschenwürde 

Der Präsident der Univer¬ 
sität La Piata, Dr. Jose Pe¬ 
co, sprach ohne Konzept. 
Er unterstrich eingangs die 
Bedeutung der Zusammen¬ 
kunft von Vertretern eines 
kleinen, orientalischen, gro¬ 
ssen Volkes mit Repräsen 
tanten Argentiniens, das 
trotz seiner häufigen, doch 
vorübergehenden Krisen 
stest eine grosse Nation ist. 
Er vertrat die Ansicht, dass 
die hier zur Debatte stehen¬ 
den Elemene nicht die ein¬ 
zigen dartellen. welche be¬ 
stimmend für die Unabhän¬ 
gigkeit eines Volkes seien, 
sondern die Freiheit des In¬ 
dividuums eine ausschlag¬ 
gebende Rolle spiele. Er er¬ 
innerte an Ereignisse, die 
sich im Altertum in Rom zu¬ 
trugen, im Mittelalter in 
Spanien, im zeitgenössi¬ 
schen England, um zu be¬ 
weisen. dass der unbezähm¬ 
bare Freiheitsdrang, den je¬ 
der Mensch in sich fühlt, 
zur Erlangung der nationa¬ 
len ^Unabhängigkeit beiträgt. 
Er’erwähnte die „grossen 
Imperien“ unserer Zeit und 


sagte voraus, dass die glei¬ 
ch? Entwicklung sich in ih¬ 
nen vollziehen werde, wobei 
er die Hoffnung zum Aus¬ 
druck brachte, dass Völker 
wie Polen und die Tschecho¬ 
slowakei ihre Wiedergeburt 
erleben mögen. 

Dr. Peco bezog sich nier¬ 
auf auf dieses Streben der 
Völker Israels und Argen¬ 
tiniens in ihrem Kampf ..für 
Freiheit, nicht für Lieder¬ 
lichkeit, welche zur Zerstö¬ 
rung der Demokratie führen 
muss.“ Er verteidigte die 
wahre Freiheit als bestim¬ 
mend „für den Dienst an 
der Menschheit und der Völ¬ 
ker in ihrer Mission, Ge¬ 
rechtigkeit und Menschen¬ 
würde zu erkämpfen/* 

Von der Kampagne 

Das argentinische Juden¬ 
tum wird erhebliche An¬ 
strengungen machen müs¬ 
sen, um seinen Verpflich¬ 
tungen gegenüber sich 
selbst, gegenüber Israel und 
der Kampagne gerecht zu 
werden. In diesem Jahr 
wird eine erhebliche Ein¬ 
wanderung nach Israel 
kommen. Bereits der letzte 
Monat stellte einen Höhe¬ 
punkt seit langer Zeit dar. 
Es kommen vorwiegend Ju¬ 
den aus Ländern, aus denen 
sie auswandern müssen, um 
ihr Leben in Sicherheit zu 
bringen. Leider gehen Ju¬ 
den nach Israel nur, w r enn 
sie müssen. Wenn sie kön¬ 
nen, kommen sie nicht, und 
wenn sie wandern wollen, 
war es bisher meist zu spät. 
Das ist ein Reflex der jüdi¬ 
schen Tragödie. — mit we¬ 
nigen Worten ausgedrückt. 

Das argentinische Juden¬ 
tum muss die Einordnung 
von 500 einwandernden Fa¬ 
milien übernehmen. Das ist 
nicht viel für eine Gemein¬ 
de von mindestens 500.000 
Seelen, die von den Gefah¬ 
ren und Auswirkungen des 
letzten Krieges verschont 
geblieben ist und bisher in 
Ruhe gelebt hat. Das ist 


Jüdisches Lehrhaus 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 4. JUNI, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

2 Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

2 . ABEND: DER KAMPF UMS RECHT 
(Geistige Lage der Juden zwischen den Zeiten) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50, 

Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


nicht viel für eine Gemein- I 
Schaft, die es zu einem ge- j 
wissen Wohlstand gebracht I 
hat, und es noch nicht ein- j 
mal viel in di?S2m Augen¬ 
blick einer wirtschaftlichen 
Krise. 

Ausserdem ist es Zeit ge¬ 
worden. dass die Juden in 
Argentinien aus ihrem egoi¬ 
stischen Dornröschenschlaf 
aufwachen, in ihrem eige¬ 
nen Interesse. Wenn andere 
sie wecken, wird es ein gro¬ 
sses Erschrecken geben. Es 
gibt Umstände, die selbst 
di? argentinischen Juden er¬ 
kennen lassen, dass ihr Bei¬ 
trag zur Einheitskampagne 
in erster Linie der Festi¬ 
gung ihrer eigenen politi¬ 
schen und vielleicht auch | 
wirtschaftlichen Position l 
gilt. Jeder Jude, der für Is- I 
rael gibt, gibt in erststcr Li¬ 
nie für sich selbst! 

Diesen Satz sollte sich je¬ 
der als Leitsatz seines Han¬ 
delns auch dann gut einprä¬ 
gen, w r enn er im Augenblick 
von seiner Richtigkeit nicht 
überzeugt sein sollte. Mög¬ 
licherweise werden ihn äu¬ 
ssere Umstände schneller 
überzeugen, als uns lieb ist. 

Die Mindestgrenze 

Die Konvention der Ein¬ 
heitskampagne hat die Min¬ 
destgrenze der Beisteuerung 
für das Jahr 1962 auf 2.500 
argentinische Pesos herauf¬ 
gesetzt. Dieser Beitrag stellt 
einen Minimalbeitrag dar. 
Am Tag der Konvention be¬ 
deuteten diese 2.500 argen¬ 
tinische Pesos 25 Dollar. 

Man hat viel darüber de¬ 
battiert, ob man nicht einen 
höheren oder tieferen Min¬ 
destbeitrag ansetzen sollte. 
Für jede dieser Auffassun¬ 
gen lassen sich gewichtige 
Argumente anführen. Man 
verständigte sich dann auf 
2.500.— Pesos. In unserem 
Sektor dürfte es nur sehr 
wenige Ausnahmen geben, 
dass dieser Steuerbetrag für 
Israel nicht bezahlt werden 
kann. Bei uns haben die 
meisten, die früher über 
keine Mittel verfügten, ihre 
Entschädigungen erhalten. 
Es dürfte nur eine Selbst¬ 
verständlichkeit sein, dass 
die Juden, die ihre Entschä¬ 
digungen bekommen haben, 
einen würdigen Beitrag zur 
Kampagne leisten, und nicht 
etw r a nur den Mindestbei¬ 
trag. Denn ohne Israel und 
ohne die Zionistische Welt¬ 
organisation unter Führung 
ihres Präsidenten Nachum 
Goldmann hätten die Deut¬ 
schen niemals Entschädi¬ 
gungen gezahlt, und die Ju¬ 
den hätten niemals Gelder 
bekommen. 

Aber auch ohne diese Re¬ 
parationsleistungen dürften 
die meisten imstande sein, 
den Mindestbeitrag zu ge¬ 
ben. Die Gomites sind an¬ 
gewiesen, Zahlungen unter 
dem Betrag, der von der 
Konvention angenommen 
wurde, nicht zu akzeptieren. 

Die neue Leitung 

Die auf der Konvention 
der Einheitskampagna ge¬ 
wählte neue Leitung besteht 
aus: 

Ehrenmitglied: Dr. Gre- 
gorio Topolewsky, früherer 
Botschafter Argentiniens in 
Israel. — 

Präsidenten: Eseribano 

Abraham Maler und Dr. 
Hardi Swarsensky. — 

Vizepräsidenten: Pedro 

Pechersky, Leon Cayani. 
Numo Wertheim, Salomon 
M. Gutman. Jacques Misra- 
hi und ein Repräsentant der 
DESA, Organisation sefardi- 
scher Juden. — 

Generalsekretär: Dr. Le¬ 
on Lapacö. — 

Sekretär für das Landes¬ 
innere: Saul Patrich. — 

Prosekretäre: Moises Peist 
und ein Repräsentant des 
Comites für Gross-Buenos 
Aires. — 

Tesoreros: Naum Aizen- 
berg. Israel Ovsejevieh und 
Miguel Wetsztein. — 

Protesorero: Leön Rabi- 
nowich. — 

Ferner elf Beisitaer, unter 


10. OSFA - Kongress 


Mit beschleunigt am Tem-< 
po verstärkt die OSFA ih 
re Vorbereitungen für die 
Abhaltung ihres 10. Landes¬ 
kongresses. 

Innerhalb ihrer stets hö- 
h?r gesteckten Ziele beendet 
diese grosse Organisation 
wieder eine Periode ihrer 
fruchtbaren Arbeit, die in 
unseren Kreisen weithin be¬ 
kannt und geschätzt ist. 

Delegierte aus 27 Bezirks¬ 
abteilungen, welche die Tau¬ 
sende von Mitgliedern aus 
dem ganzen Land repräsen¬ 
tieren, werden an diesem 
Kongress teilnehmen, des¬ 
sen Eröffnung der Präsiden¬ 
tin, Dra. Hadasa K. de Grin- 
berg, obliegt und am 28. 
Mai um 21 Uhr im Teatro 
Astral stattfinden wird. 

S. E. der Botschafter Is¬ 
raels, General Joseph Awü- 
dar, würd die Veranstaltung 
mit seiner Anwesenheit und 
seinem Wort ehren. 

Die israelische Sängerin 
Alizä Kashi wird ein inter 
essantes künstlerisches Pro¬ 
gramm bieten. 

Am Dienstag, den 29. Mai, 
wird der Kongress mit sei¬ 
ner praktischen Arbeit be¬ 
ginnen. 

In den verschiedenen Ar¬ 
beits-Kommissionen werden 
die in dieser Periode erziel¬ 


ten Errungenschaften ana¬ 
lysiert werden, um eine bes¬ 
sere Planung der künfti¬ 
gen Arbeit zu erzielen, die 
sich in dem Geiste, der auf 
der XIV. WIZO Konferenz 
herrschte, und im Sinne sei¬ 
ner Resolutionen gestalten 
soll. 

Innerhalb der verschiede¬ 
nen Kommissionen werden 
die Delegierten Gelegenheit 
haben, über ihre Erfahrun¬ 
gen zu berichten, ihre Mei¬ 
nungen und Vorschläge zu 
äussern, die zur Ausarbei¬ 
tung der Resolutionen die¬ 
nen werden, welche vor ih¬ 
rer Annahme im Kongress 
zur Debatte gestellt wer¬ 
den. 

Während der Arbeitspau¬ 
sen werden die Delegierten, 
zur letzten WIZO-Konferenz 
über diese Tagung sowie 
über das Werk der WIZO 
und ihre Eindrücke im Lan¬ 
de berichten. 

Der Kongress wdrd mit ei¬ 
nem Cabalat Schabbat ge¬ 
schlossen werden, bei dem 
Herr Dr. Leön Dujovne das 
Wort ergreifen wird. 

Es steht zu hoffen,* dass 
der Erfolg dieser Konferenz 
sich in erneuter Energie 
auswürken. ward, die einen 
positiven Antrieb zu künfti¬ 
ger Arbeit liefert. 


ihnen der bisherige Präsi¬ 
dent der Vereinigten Kam¬ 
pagne, Don Julio Levin. — 

Bereits zwei Tage nach 
der Konvention haben die 
Mitglieder der neuen Lei¬ 
tung ihr Amt übernommen. 

Comision etica 

Mit den Fällen, W’o Juden 
ihre Verpflichtungen gegen¬ 
über der Kampagne nicht 
erfüllen, W’ird sich die „co- 
misiön etica“ beschäftigen. 
Niemand soll glauben, dass 
er sich diesen Pflichten ent¬ 
ziehen kann. Auch steht der 
Gemeinschaft das Recht zu, 
darüber zu entscheiden, 
welchen Beitrag der einzel¬ 
ne zu leisten hat. Die ,,comi- 
siön etica“ wird Normen 
ausarbeiten, deren Anwen¬ 
dung — w’ie wir hoffen — 
nicht erforderlich sein wird. 

Als erste werden die Vor¬ 
stände aller Gemeinden und 
Organisationen in Argenti¬ 
nien ihre Kampagne-Pflicht 
erfüllen müssen. Diese Ak¬ 
tion w'ird in wenigen Tagen 
abgeschlossen sein. Jeden¬ 
falls sei auch an dieser Stel¬ 
le daran erinnert, dass nie¬ 
mand Mitglied eines Vor¬ 
standes sein kann, der sei 
ner Kampagne-Pflicht nicht 
nachkommt. Hiervon sind 
erst recht nicht die jüdi¬ 
schen Funktionäre ausge¬ 
nommen, mögen sie welches 
Amt auch immer bekleiden. 
Je höher und verantwortli¬ 
cher die Stellung eines Men¬ 
schen ist, desto mehr und 
desto eher ist es seine 
Pflicht — und zwar nicht 
freiwillige, sondern aus dem 
jüdischen Gesetz entsprin¬ 
gende Pflicht —, seine Bei¬ 
steuerung für Israel zu lei¬ 
sten. Es ist bedauerlich, 
hierauf überhaupt hinweisen 
zu müssen. 

Resolutionen 

Sobald der genaue Wort¬ 
laut der Resolutionen vor¬ 
liegt. die vom Kinus gefasst 
worden sind, werden wir sie 
an dieser Stelle veröffentli¬ 
chen. 

Rabbi Goldstein 

Rabbi Israel Goldstein, 
der Präsident des Keren 
Hayessod in Jerusalem, 
wird im Laufe des Monats 
Juni nach Argentinien kom¬ 
men, um hier wichtige Be¬ 
sprechungen mit dem Präsi¬ 
dium der Kampagne zu füh¬ 
ren und an den ersten Ar¬ 
beiten für die Kampagne 
1962 teilzunehmen. Einzel¬ 
heiten werden noch be¬ 
kannt gegeben, sobald das 
Programm festgelegt wor¬ 
den ist. — 


Eröffnung drs 
Lehrhauses 

In einem kleineren Kreis 
wurde das Jüdische Lehr¬ 
haus eröffnet. Nur die ver¬ 
anstaltenden Organisationen 
haben die Bedeutung dieses 
Ereignisses verstanden. Ein 
Lehrhaus ist eine eminent 
dem Judentum eigene und 
eigenartige Institution, eine 
Art Volkshochschule, eine 
Stätte der Bildung, des Leh- 
rens und des Lernens. Und 
gerade Juden haben zu al¬ 
len Zeiten begriffen, was 
Lernen bedeutet, sich wei- 
terzubilden, studieren, um 
Erkenntnis ringen. Es gab 
einmal eine Zeit, die noch 
nicht einmal zweihundert 
Jahre zurückliegt, da w>a- 
ren Juden vom Wissen um 
ihr Judentum erfüllt und 
blickten sehnsüchtig auf die 
Nachbargärten anderer Kul¬ 
turen, bis es ihnen gestattet 
w r urde, auch diese kennen¬ 
zulernen. Am Ende dieser 
Entwicklung w T ar der jüdi¬ 
sche Garten verdorrt. Das 
Wissen um jüdische Dinge 
w'ar gering, sogar sehr ge¬ 
ring geworden, bis dann ln 
unserer Generation der Wil¬ 
len lebendig w'urde, das Ver¬ 
säumte nachzuholen, nicht 
nur andere, auch die eigene 
Kultur zu kennen. So ent¬ 
standen die modernen jüdi¬ 
schen Lehrhäuser. 

Das ist auch die Aufgabe 
unseres Lehrhauses, das ein 
Mittelpunkt des Lernens 
und des Lehrens sein soll. 
Ein Lehrhaus ist eine Ein¬ 
richtung für alle. Hier 
kommt es nicht auf Ueber- 
zeugungen, sondern auf 
Wissen, nicht auf Meinun¬ 
gen. sondern auf Erkenntnis 
an. Das Lehrhaus muss des¬ 
halb ein Sammelpunkt, ein 
Zentrum, eine gemeinsame 
Plattform für alle sein und 
werden. 

Wir hoffen, wird dies« 
Aufgabe erfüllen. 

Die erste Veranstaltung 

C- W.: — Die am 16 Mai 
durchgeführte Eröffnungs¬ 
veranstaltung des ins Leben 
gerufenen „Jüdischen Lehr¬ 
hauses“ litt unter einigen 
organisatorischen Fehldis¬ 
positionen und wies deshalb 
nicht den erwarteten Zu¬ 
spruch von Seiten der Mit¬ 
glieder der beteiligten Or¬ 
ganisationen auf, darf aber 
als ein sehr gelungener 
Abend bezeichnet werden. 
Dr. Hardi Swarsensky, der 
Initiator dieses Versuches, 
begrüsste die Erschienenen 
und wies auf die'Hoffnungen 
(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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Schiffsbau ist gewiss ei¬ 
nes der interassantesten und 
schwierigsten Wirtschafts- 
Unternehmungen. und in Is¬ 
rael entstehen jetzt gleich 
zwei Werften, nämlich „Ha¬ 
jama", die zur Hälfte der 
nationalen Reederei ZIM 
und zur Hälfte der Gewerk¬ 
schaftsgesellschaft Solei Ro¬ 
ne, Abteilung für Aussenar- 
beiten und Häfen, gehört, 
und die offiziöse Gesell¬ 
schaft Maspenot Jisrael, Is 
rael Shipyards Ltd. 

Um ein objektives Bild 
von beiden Gesellschaften 
zu gewinnen, schloss ich 
mich einer Exkursion der 
Wirtschafts-Kommission der 
Knesset zu den beiden Un¬ 
ternehmungen an. wo Gele 
genheit war, selbst zu hören 
und zu sehen, was auf die 
sem wirtschaftlichen Kampf¬ 
feld vorgeht und weshalb 
sich die beiden noch nicht 
fusionieren konnten. 

HAJAMA 

Hajama besteht seit 1951 
und ist zwischen Mai und 
Dezember 1961 in ihre neu¬ 
en Werkstätten übersiedelt 
die im Gelände des Kischon- 
Hafens errichtet wurden, wo 
bei Ausbaggerung des gro¬ 
ssen, tiefen Hafenbeckens 
der Sand abgelagert worden 
war. Der vorige Platz hatte 
nicht mehr ausgereicht ind 
es fehlte auch der direkte 
Kontakt mit dem Meer. 

Während der Uebersied- 
lung wurde die Arbeit un¬ 
unterbrochen fortgesetzt. 
Hajama ist mit allen im 
Hafen Haifa erforderlicnen 
Reparaturen von Schiffen 
und mit dem Bau von Boo¬ 
ten. aber auch mit allerlei 
sonstigen technischen Ar¬ 
beiten beschäftigt. Die Re 
paraturen bilden 40 Prozent 
des Umsatzes im Betrag 
von 2 Millionen IL, während 
1,5 Millionen IL das Jahres¬ 
erträgnis der Bootsbauten 
ausmacht und 1.5 Millionen 
IL die sonstigen Arbeiten 
einbringen. 

Seit 1951 hat Hajama et 


ZWEI WERFTEN IN HAIFA? 


wa 200 Boote gebaut, alle 
die in israelischen Gewäs¬ 
sern schwimmen, in den Hä¬ 
fen von Haifa, Tel Aviv, Jaf¬ 
fa, Elat, im Toten Meer, auf 
dem Kinneret-See und sei¬ 
nerzeit im Hulesee. Auch 
der grosse Schlepper „Jsi- 
ja“ mit seinem (imponier¬ 
ten) 550 PS-Motor wu^de 
hier hergestellt. Die weite¬ 
ren 1,5 Millionen IL ergeoen 
sich aus der Durchführung 
von allerlei sonstigen Auf 
trägen für die Industrie. 

Für Schiffsbau- und Re¬ 
paraturen braucht Hajama 
280—380 Leute, da man kein 
Schiff warten lassen darf. 
Da diese Facharbeiter aoer 
mit Schiffsreparaturen nicht 
ununterbrochen beschäftigt 
werden können, werden sie 
auch zu allerlei anderen 
technischen Arbeiten und 
Aussenarbeit herangezogen. 
1951 waren hier 120 Arbei¬ 
ter beschäftigt, 1954 bereits 
180. Hajama betont, dass die 
Gesellschaft bisher nie Sub- 
sidien oder von einem Re¬ 
gierungsfaktor Anleihen be¬ 
kommen hat. 

Die Lieferungen von Haja¬ 
ma enthalten zu etwa 60 
Prozent importierte Materia¬ 
lien, während die restlicnen 
40 Prozent Inlandsproduk¬ 
tion sind, davon wieder 35 
bis 40 Prozent gekaufte Ma¬ 
terialien und 60—65 Prozent 
Arbeitsleistung. 

Der Sprecher von Hajama 
behauptet, dass sein Unter¬ 
nehmen aktiv sei. aber von 
anderer Seite wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass 
Hajama an ihre Fusion mit 
der Israel Shipyards Ltd. 
die Bedingung knüpfe, dass 
ihr 2,6 Millionen IL ausge¬ 
zahlt werden, abgesehen da¬ 
von, dass ihre Belegschaft 
mit ihren jetzigen Arbe ts- 
bedingungen übernommen 
werden müsse. Mit dieser 
Abstandszahlung wolle Ha¬ 
jama ihre Verbindlichkeiten, 
also ihr Defizit, decken. 


von MFAR FAERBER 


NEU EROEFFNET 

| Restaurant "SHARON" "tiO | 

(früher PASO) 

PASO 452 (cd fondo) T. E. 87-9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCH 

von jetzt an auch Sonntag: abends geöffn-t 

ANRICHTEN VON KLEINEN FESTLICH¬ 
KEITEN UND BANKETTEN 
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BLANC0 ENCALADA 1646 


•at»g«B8i>Hgsggfgggg;gggsffggg ggsElgg g gggj? g ggIgS8igsS8sgsgj|| . ggg ^ 


Pension Familiär ^444^ 

M. Flamm IW" W 
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Hajama hat vor über 
sechs Jahren das aus deut 
sehen Reparationslieferun¬ 
gen hergebrachte grosso 
Schwimmdock übernommen, 
das ein Objekt im Wert von 
vier Millionen IL ist, und 
für dessen Pacht daher et¬ 
wa eine halbe Million IL 
jährlich hätte gezahlt wer¬ 
den müssen, worüber aber 
bis heute kein klarer Ver¬ 
trag geschlossen wurde. Ins¬ 
gesamt hat Hajama bisher 
nur 600.000 IL Pacht für das 
Schwimmdock gezahlt, das 
Eigentum der Regierung ist. 
Hajama weigert sich, das 
Schwimmdock zurückzuge¬ 
ben. 

Inzwischen hat die Israel 
Shipyards Ltd. ein zweites, 
kleineres Schwimmdock 
selbst gebaut, und in der 
dritten Phase der Entwick 
lung der Werft soll d.inn 
noch ein drittes Schwimm 
dock hergestellt werden. 

MASPENOT JISRAEL 

Ueber die Pläne der Israel 
Shipyards Ltd. berichtete 
uns der Direktor dieser neu 
en Regierungs-Gesellschaft 
Libertowski. Die israelische 
Handelsflotte hat momentan 
800.000 t, und man braucht 
die Werft für die Reparatu¬ 
ren, die aber nur dann voll¬ 
ständig bewältigt werden 
können, wenn alle Vorrich¬ 
tungen auch für den Schiffs¬ 
bau vorhanden sind. Daher 
muss die Werft für Schiffs¬ 
bau und Reparaturen kom¬ 
biniert werden. Für Repara¬ 
turen im Ausland gab Isra¬ 
els Flotte etwa drei Mülio¬ 
nen Dollar pro Jahr aus and 
überdies im Inland etwa 6 
Millionen IL. 

Die vorläufige Planung 
gilt für 10—15 Jahre, und 
binnen zwei bis drei Jahren 
wird man die Planung viel¬ 
leicht erweitern können. Ir 
dem ersten Arbeitsjahr wur¬ 
den bisher 10 Millionen IL 
investiert, und bis Erd? 
März werden 14 Millionen 
IL investiert sein. 

Es wurde ein grosses See¬ 
becken durch Ausbaggerung 
von über einer Million Ku¬ 
bikmetern Erde hergeste’lt, 
das zwischen 8 und 13,5 m 
tief und etwa 40.000 Qua¬ 
dratmeter gross ist und 
Schiffen bis zu 32 000 t Zu¬ 
fahrt gestattet. In diesem 
mit dem Meer unmittelbar 
verbundenen Becken an der 
Kischon - Mündung werden 
auch die beiden Schwimm¬ 
docks ihren ständigen Platz 
bekommen. 

Die in Bau befindliche 
zentrale Werkstatt für 
Schiffsmontage, deren Er 
richtung im Oktober be¬ 
gann, hat einen Flächenin¬ 
halt von 6.200 m und wird 
unmittelbare Zufahrt zam 
Meeresbecken bekommen. 

Die Bauanlage für Sch ffe 
bis zu 10.000 Ladetonnen, die 
jetzt fertiggestellt wird, ist 
140 m lang und 20 m br a it 
Hier sollen in der ersten 
Phase der Entwicklung 
Schiffe bis zu 10.000 t gebaut 
werden können. 

Vorerst wurde zwischen 
April und November 1961 
das kleinere Schwimmdock 
errichtet, das 76 m lang. 20 
m breit und 750 t schwer ist 
und für Schiffe bis zu 1100 t 
Eigengewicht ausreicht. Da- 


Erziehung der 
Deutschen 

New York. — Sechs be¬ 
kannte westdeutsche Erzie- 
her reisten in die Vereinig¬ 
ten Staaten, um di« Metho¬ 
den der sozialen und staats¬ 
bürgerlichen Erziehung zu 
studieren, die, wie man 
hofft, in den deutschen Schu¬ 
len eingeführt werden sol¬ 
len. 

Die deutschen Erzieher 
werden bis Ende Juni in 
Amerika bleiben. Sie planen, 
Gemeindeschulen. Gymnasi¬ 
en und Universitäten zu be¬ 
suchen. (ITA) 


bei hatte die Direktion Ge¬ 
legenheit, die Arbeiter ken¬ 
nenzulernen und diejenigen 
auszuwählen, die zur Ver- 
v /iständigung ihrer Ausbil¬ 
dung nach Holland geschickt 
werden sollen. 

Wegen der geringen Er¬ 
fahrung, die Israel im 
Schiffsbau liat. beschloss 
man Zusammenarbeit mit 
einer erfahrenen, ausländi¬ 
schen Werft. Dafür kamen 
Schweden, Dänemark, Hol¬ 
land, Deutschland, Frank¬ 
reich. Italien und Griechen¬ 
land in Betracht. In die en¬ 
gere Wahl wurden Griechen¬ 
land und Holland gezogen, 
aber Skaramanka (Pyräus) 
erschien gar zu rückständig, 
und so wurde der Koopera¬ 
tionsvertrag mit der N. V. 
Koninklijke Maatschappij 
*,De Schalde“ geschlossen. 

Nun soll ein mittelgrosses 
Boot für die Flotte, und ab 
Mitte des Jahres 1962 sollen 
sukzessive drei Schiffe von 
2.000 bis 3.000 t gebaut wer¬ 
den, und zwar gleichzeitig in 
Haifa und in Holland, wobei 
das technische Personal wie¬ 
derholt zwischen hier und 
dort ausgewechselt werden 
soll, damit durch die paral¬ 
lele Arbeit in beiden Werf¬ 
ten die Ausbildung des Per¬ 
sonals vervollkommnet wer¬ 
den kann. 

Gegenwärtig werden von 
Israel Shipyards Ltd. etwa 
200 Leute beschäftigt. Ende 

1962 sollen es 500—700 sein. 

1963 bereits 1500—1800 Ar¬ 
beiter. Indirekt, an ihrer 
Lieferanten-Peripherie, gibt 
die Gesellschaft weiteren 
250—300 Leuten jetzt bereits 
Beschäftigung. 

Ob sich die Werft rentie¬ 


ren kann, in die in der er¬ 
sten Phase 20 Millionen IL 
und dann noch 5 Millionen 
IL investiert wird und wer¬ 
den wird? Auf dem Welt¬ 
markt besteht heute eine 
Baisse im Schiffsbau, aber 
die Weltwirtschafts - Erfah¬ 
rung lehrt, dass auf jede 
Baisse eine Hausse folgt, 
und im Zug der Entwick¬ 
lung Afrikas wi d auch der 
Schiffsbau gewiss wieder 
Auftrieb erhalten. 

Schiffe bestehen zu 60—70 
Prozent aus Material und zu 
30—40 Prozent aus Arbeit. 
Die Rentabilität der Werft 
müsste allerdings gewahrt 
werden, denn wenn die 
Schiffe und die Reparaturen 
hier doppelt so viel kosten 
sollten wie in Ländern mit 
jahrhundertelanger Traditi¬ 
on auf diesem Gebiet, würde 
die israelische Warft natür¬ 
lich ohne Aufträge bleiben. 
Der Anlauf des Werkes wird 
gewiss etwa drei Jahre dau¬ 
ern, bis wenigstens relative 
Wirtschaftlichkeit erzielt 
werden kann. Dass in Haifa 
die einzige moder. e Werft 
des östlichen Mittelme?rge- 
bietes liegen wird, müsste 
eigentlich ausreichen, ihr 
genügend Beschäftigung zu 
sichern. 

Jedenfalls ist in einem Ha¬ 
fen und in einem kleinen 
Land kein Platz für zwei 
Werften, und die Fusion 
zwischen den beiden Unter¬ 
nehmungen muss ermöglicht 
und notfalls erzwungen wer¬ 
den. Die Werkstatt von Ha¬ 
jama mit ihren grossen Ma¬ 
schinen und ihrer Betrieb¬ 
samkeit macht zwar Ein¬ 
druck, aber die Vorberei¬ 
tungen zum Bau der gro¬ 
ssen Werft der Israel Ship¬ 
yards Ltd. mit ihren riesi¬ 


gen Hallen und Anlagen, den 
gewaltig hohen Kränen, dio 1 
bis zu 40 t Gewicht heben i 
und bis zu 25 m Entfernung ) 
reichen können, die ambi-\ 
tiösen Entwicklungspläne, j 
die auf Diagrammen und ) 
Karten und in Modellform ! 
dargestellt sind, — wirken » 
eben doch noch viel nach- j 
haltiger, und nach Fusion 
der beiden Werften, tim die 
sich die Regierung bemüht, 
erwartet den neuen, verei¬ 
nigten Betrieb gewiss eine 
grossartige Zukunft. Die 
Aufrechterhaltung der Selb¬ 
ständigkeit von Hajama 
aber wäre eine Vergeudung 
von Energie und Volksver¬ 
mögen. 

_ ) 
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Die Musikgeschichte Israels LITERATUR 

€ Mlisikcfpsrhirhfp Tcraolc - t flTTr nai ■ rraiArn ^ .... 


Die Musikgeschichte Israels 
von Peter Gradenwitz, von 
den biblischen Anfängen bis 
zum modernen Staat, Bären¬ 
reiter Kassel—Basel—New 
York 1961. 


von LOTTE BÄLL-SEHGER, Tel Aviv 


erste 


o 


Das Buch von Dr. Peter 
Gradenwitz, dem bekannten 
Musikologen in Israel (Tel 
Aviv) behandelt die Ent¬ 
wicklung der Musik von den 
biblischen Anfängen bis zum 
modernen Staat. Es beginnt 
mit der Musik der Wiiste 
und dem erstaunlich vielen 
Wissen, dass wir über die 
äussere Seite der Musikaus¬ 
übung im salomonischen 
Tempel, von den Musikern, 
ihren Instrumenten und 
über die Aufstellung der 
Sänger besitzen. Das Werk 
ist in guter Ausstattung auf 
240 Seiten mit Illustrationen 
erschienen. Es ist allumfas¬ 
send, aber keineswegs ein 
Kompendium, das nur be¬ 
kannte Tatsachen zusam¬ 
menfasst, sondern wir spü¬ 
ren auch die selbständige 
Verarb?itung des Themas. 


Historische Forschungen 
werden nachgeprüft, nicht 
einfach übernommen, na¬ 
mentlich dort, wo es sich 
um Palästina handelt. König 
David ist der Schutzpatron 
der jüdischen Musik gewor¬ 
den. dessen Psalme in aller 
Welt gesungen werden. So¬ 
wohl dar schweizer Kompo¬ 
nist Arthur Honegger in 
,.Roy David“, wie) der Fran¬ 
zose Darius Milhaud ver¬ 
herrlichen- den königlichen 
Sänger und Dichter. Mit der 
Zeit der Könige endet das 
Nomadentum der Israeliten; 
sie wurden sesshaft. In Je¬ 
rusalem konnten sie ein kul¬ 
turelles Leben führen und 
eine eigene Kultur wurde ge¬ 
schaffen. Sänger und Instru- 
mentisten wurden ausgebil¬ 
det. 


mel. ihrer Flöte, die Endlo¬ 
sigkeit der Wüste, fernab 
der modernen Zeit, ja. die 
Zeit selbst scheint stille zu 
stehen. Alte Hochzeitswei- 
sen. die Melodien der Kamel¬ 
treiber, die Hirten, Spielen 
und Singen sind eng mit der 
Landschaft verbunden. Wir 
lesen von dem sagenhaften 
Chor König Salomons. von 
dem spielenden und tanzen¬ 
den Vater David. Dies und 
die alten Orchester des na¬ 
hen Ostens sind auf assyri¬ 
schen und ägyptischen Ge¬ 
mälden dargestellt. Die 
wichtigste Quelle spricht von 
den Musikern Nebukadne- 


Im Kapitel ..Musik in der 
Wüste“ weist der Verfasser 
nach, dass Musik und Land¬ 
schaft eine Einheit bilden: 
die Kameltreiber, die Schaf¬ 
hirten mit ihrer Rohrtrom- 


Hellas und Israel, die bei- 
den Kulturen, haben einan¬ 
der viel zu verdanken. In 
der 2. Hälfte des 16. Jahr¬ 
hunderts. in der Renaissan¬ 
ce. stossen wir auf den Na¬ 
men Emanuel Rossi, der Ju¬ 
de. genannt. 1587 erscheint 
sein erstes Werk in Druck. 
Er war auf dem Gebiet der 


DOKUMENTE-URKUNDEN 
CHRONIKEN-EILDER 


über die Geschichte des ehemaligen 
deutschen Judentums sammelt das 
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Synagogenmusik der 
Komponist. 

Aus der Analyse des 19. 
und 20. Jahrhunderts, bevor 
der Verfasser die Musik in 
Israel selbst behandelt, sei 
besonders sein abgewogenes 
und wohl zutreffendes Urteil 
über den .Jüdischen Ein¬ 
fluss“ hervorgeheben. Ueber 
den Einfluss in der Musik 
westeuropäischer, aus dem 
Judentum hervorgegangener 
Komponisten. Ferner die 
wohl ganz neue, zusammen¬ 
fassende Schau- und Würdi¬ 
gung der russisch-jüdischen 
Schule (Joel Engel) und ih¬ 
res Einflusses auf die west¬ 
lich? Musik und auf die Mu¬ 
sik Israels. 

Wir nähern uns nun im¬ 
mer mehr der Jetztzeit. Die 
Gegenüberstellung Mendels¬ 
sohns z u Schönberg ist eine 
ins tiefste gehende Analyse 
und beleuchtet sehr interes¬ 
sant die Stellungnahme des 
Autors zur jüdischen Musik. 
Mahler ist der letzte grosse 
Symphoniker, im „Lied von 
der Erde“, lässt er sich von 
der Farbe und den Gedan¬ 
ken des fernen Ostens inspi¬ 
rieren. Mahler, als Jude ge¬ 
boren. zum Christentum 
übergetreten, ist eine tragi¬ 
sche Figur. Er weiss nicht, 
wohin er gehört. 

Ganz anders der jüdische 
Weg Schönbergs. Nur auf 
sich selbst bauend, weist er 
ihn auf die Bibel. Sein be¬ 
deutendes Werk ist seine 
grosse Oper „Moses und 
Aron“, die tief auf di-: gei¬ 
stigen Werte des Judentums 
zurückgreift. An dieser Stel¬ 
le stossen wir auf Milhauds 
„David“. Diesem Werk 
glaubt der Verfasser eine be¬ 
sondere Stelle einräumen zu 
müssen und misst ihm 
Ewigkeitswerte bei. Wir he¬ 
gen in diesem Punkt Zweifel 



MUSIK IM NEUEN 
ISRAEL 


Wiedersehen mit Je® 


„Ihr naht euch wieder. 

schwankende Gestalten, 
Die früh sich einst dem 

trüben Blick gezeigt. 
Versuch’ ich wohl, euch 

diesmal festzuhallen? 
Fühl’ ich mein Herz noch 
jenem Wahn geneigt?“ 


o 


Einen gewaltigen Impuls 
erfuhr das Land, als die 
Gründung des „Palestine Or¬ 
chesters* S vor sich ging. 
Hubermann war ihr Grün¬ 
der. ihr erster Dirigent war 
Toscanini. 1936 wurde dann 
die Rundfunkstation in Jeru¬ 
salem gegründet. 

Die erste Operngründung 
wurde von dem Russen Go- 
linkin geschaffen. Sie hielt 
sich nicht lange. Nach vie- 
lenteils geglückten, teils 
missglückten Versuchen, ge¬ 
lang es Madame Edis de 
Philipp, in einem eigenen 
Haus eine Oper zu gründen, 
die seit vier Jahren mit ei¬ 
nem eigenen Ensemble mit 
israelischen Kräften eine 
täglich spielende Oper auf 
die Beine zu stellen. In der 
ganzen Welt kann ein sol¬ 
ches Institut nur bestehen, 
wenn der Staat oder die 
Stadt einen Zuschuss ge¬ 
währt. Israel ist klein, und 
so hat die Oper mit vielen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Aber sie gibt der musikbe¬ 
gabten Juden im Lande die 
Möglichkeit, aufzutreten, 
lind es fanden schon manche 
sehr hübsche Aufführungen 
statt. Verschieden? Dirigen¬ 
ten leiten das Orchester. 

Befruchtend wirkt die Oper 
natürlich auf die israeli¬ 
schen Komponisten. Marc 
Lavry schrieb die erste 
Volksoper „Dan Hascho- 
mer“, Dan — der Wächter. 
Dies war die erste Volks¬ 
oper, deren Melodien die 
breite Menge erfassten, denn 
auch das Thema war aktuell 
und es wurde ein grosser 
Erfolg. Das Textbuch war in 
Iwrit verfasst. Der Kompo¬ 
nist ist sehr fruchtbar, und 
viele Lieder sind Volksgut 
geworden. Menachem Avi- 
dom schrieb die 2. Oper 
„Alexandra, die Hasmonäe- 
rin“. Sie wurde preisgekrönt 
und erhielt den Staatspreis 
1961. 

Gradenwitz nennt nun in 
den folgenden Kapiteln eine 
Unzahl Komponisten, so Ben 
Chaim, weit über Israels 
Grenzen hinaus bekannt, 
Partosh, Kaminski. Hauben- 
stoek-Ramati und. in jiing- 


Um es vorweg zu nehmen 
und so die Frage aus der 
„Zueignung“ in Goethes 
„Faust“ beantwortend: Ja, 
mein Herz fühlt sich noch 
jenem Wahn geneigt, der 
„gleich einer alten, halbver¬ 
klungenen Sage“ aus den 
Bildern und Szenen des „Go¬ 
lem“ von Levik empor¬ 
steigt. * v 

Ueber drei Jahrzehnte ha¬ 
ben wir uns nicht gesehen: 
der Golem und ich, .. und 
jetzt steht er wieder da, ur- 
gewaltig aus Lehm und Ma¬ 
gie gemacht: Tharon Mes- 
kin in der Rolle des Golem 
von Prag. Er ist nicht älter 
geworden, denn er ist zeit¬ 
los. Von mir kann ich das 
nicht behaupten... 

Damals 1930 etwa, noch 
bevor die braune Sintflut 
über uns zusammenschlug, 
gastierte die Habima in 
Deutschland, und ich sah 
damals den „Golem“ in den 
Kammerspielen im Schau¬ 
spielhaus von München. Die 
blauweisse Fahne des jüdi¬ 
schen Volkes wehte stolz 
über dem Theater und — 
wurde kaum bemerkt, weil 
ja auch die bayerischen 
Farben dieselben sind, wenn 
auch in umgekehrter Fol¬ 
ge: weiss-blau, aber wer be¬ 
merkte schon den Unter¬ 
schied? Wir: die zionistische 
Jugend, die stolz diese Fah¬ 
ne. unsere Fahne photogra¬ 
phierten. 

Und dann die Tatsache, 
dass es ein hebräisches 
Theater gab, das in der ur¬ 
alten, wieder lebendig ge¬ 
wordenen Sprache unseres 
Volkes spielte — und wie, 
wie bezaubernd! — Das riss 
uns mit, wenn wir auch 
kaum ein Wort verstanden. 

Es war hebräisches Thea¬ 
ter und zugleich russisches; 
denn Habima kam aus Mos¬ 
kau. wo am 15. März 1925 
die Premiere des ,,Golem“ 
stattgefunden hatte. Es war 
ihr zweites Stück: ihre er¬ 
ste Inszenierung war der 
unsterbliche „Dybbuk“, von 
dem so viele Spötter jahr¬ 
zehntelang sagten, er sei in 
die Habima gefahren und 
habe sie nie wieder verlas¬ 
sen. Das stimmt, oder 
stimmte doch für viele Jah¬ 
re. aber ein Dämon gehört 
zum echten Theater, das 


ster Zeit, Noam Sherif, Ga¬ 
ry Bertini, Vardina Schlons- 
ki u. a. m. Viele Begabun¬ 
gen bringt das kleine Land 
hervor, das nicht zu Unrecht 
das Land der Musik genannt 
wird. Das inhaltreicho Buch 
wird hoffentlich dazu beitra¬ 
gen, die Entwicklung der 
neuen Musik in Israel be¬ 
kannt zu machen. Sie 
schöpft aus vielen Elemen¬ 
ten, Da ist die reiche, auf 
älteste Tradition zurückge¬ 
hende Musik der Orientalin 
sehen Juden, mit den Jeme¬ 
niten aber auch mit den Bu- 
charen, und di? alte aschke- 
nasische Tradition von Eu¬ 
ropa und auch die Lieder 
der Pessach-Haggada, fer¬ 
ner die religiösen Gesänge 
wie die Musik des Ghetto. 

Auch die chassidische Tra¬ 
dition von Teilen des Ost- 
Judentums, wie die sefardi- 
schen Gesänge der Juden 
aus Spanien bewahren noch 
Elemente aus dem Orient 
So war der Boden für eine 
Entwicklung vorbereitet, in 
deren Anfängen wir uns 
heute befinden. 


von SCHALOM BEN-CHOßß 


des Dämonischen nie zur 
Gänze entraten kann. Auch 
im ..Golem“ steckt der Dyb¬ 
buk. Sie sind Geist von ei¬ 
nem Geiste, mystisches Ju¬ 
dentum: Chassidismus im 
,,Dybbuk“: Hoch-Kabala im 
„Golem“, dessen Legende 
sich um die Gestalt des Ho¬ 
hen Rabbi Löb von Prag, 
den „Maharal“, rankt. Der 
Golem ist sozusagen ein dä¬ 
monischer Milchbruder des 
Homunkulus aus dem 
.Faust*, künstlicher Mensch, 
in der Retorte gezeugt, und 
deshalb uns heute so nah, so 
furchtbar nah. 

Inszeniert wurde der . Go¬ 
lem“ von B. Varsehiiov, ei¬ 
nem russischen ^ Regisseur 
aus der Schule von Stanis- 
lawsky und Wachtangow, 
den Grossmeistern des ex¬ 
pressionistischen Theaters, 
Der Regisseur war k?in Ju¬ 
de, aber die Schauspieler 
waren es so sehr, dass sie 
dadurch nicht vom Urgrund 
der dramatischen Legende 
aus dem Prager Ghetto ab¬ 
gezogen wurden. 

In den 36 Jahren seit der 
Inszenierung des „Golem“ 
wurde nichts mehr daran 
geändert; denn hier ist ein 
vollendetes Kunstwerk ge¬ 
schaffen worden. Ein An¬ 
fang, der zugleich ein nicht 
mehr zu überbietender Hö¬ 
hepunkt war und blieb. Was 
hat Habima inzwischen nicht 
alles versucht und gezeigt? 
Von Shakespeare bis zu 
Bert Brecht, von modernen 
israelischen Autoren zurück 
bis zu den Ursprüngen der 
griechischen Tragödie: Me- 
dea — Grosses und Schönes, 
Unterhaltendes und zuwei¬ 
len auch Missglücktes; aber 
der Golem aus Lehm und 
Magie gemacht, mit dem 
Schem-Hamephorasch, dem 
wahren Namen Gottes, ins 
Leben gerufen .. er bleibt. 

Und wir sind ihm näher 
gekommen in diesen drei¬ 
einhalb Jahrzehnten! Tra¬ 
gische Nähe aus Angst und 
Not ,aus Untergang und 
Massentod geboren. War¬ 
um schafft der hohe Rabbi 
Löb in den bangen Nächten 
der Zwiesprache mit den 
Kräften der Unterwelt die¬ 
sen Golem? Weil er nicht 
mehr auf die Rettung durch 
den Messias vertraut, der 
von Elia bewacht, als ein 
Bettler vor den Toren Roms 
kauert und seiner Stunde 
harrt. Die Not, die Angst 
haben die Krallen um den 
Hals des Juden geschlossen. 
Thaddäus, der Inquisitor, 
und die nachtgespenstischen 
Mönche haben ein Christen- 


kind ermord un(J ^ J e m 

in einer IW* 
Aimemor M„ r Zor n 
versteckt, dam* 

losbreche Damals ias«° 

es im Prcarammtef und^ 

schauderte uns TOr . j ern 
dunklen Mittelalfer, in öe 
dergleichen « lrUlc V ( , nke 
kommen konnte, man d 

nur an 

BacharadJ.“ Aber beute 
Aus der 64- Sitzung 
Eichmann-Proze^es 


de? 


in Je 

rusalem, Freitag. Öen 2. Ju 
ni 1961: ..Der Reichsfuhrei 
SS Himmler und 
brunner arbeiteten 194? e 

nen Plan Mir systematischer 
Verbreitung des Ritual mord 
Märchens in Radio-Sendun 

gen nach England und Ame 

rika aus. Auch Russlam 
sollte von dieser Blutlüger 
Propaganda erfasst werdei 
Wo immer in diesen Ui 
dern ein christliches Kin 
verschwand, sollte sofort d 
Ritualmord-Propaganda eil 
setzen, um den Argwohn un 
den Hass der Bevölkerun 
auf die Juden zu lenken." 

Mittelalterliche Legend 
im 20. Jahrhundert Ic 
sehe die Ritualmord-Xuir 
mer des „Stürmer“ vor 
Herbst 1934 vor mir.. Bi 
der des Grauens .. nicl 
nur auf der Bühne. 

Rabbi Löb schafft de 
Golem, um einen Retter i 
der Not des Ghetto zu h, 
b-en. Wie sehr mochten di 
Eingeschlössenen. dem Ui 
tergang Geweihten im Wai 
schauer Ghetto sich eine! 
Golem gewünscht haben 
der mit übermenschlicl 
starken Armen das Riehl 
beil schwagt und es auf di 
Schädel der Peinieer sause; 
lässt, blutige Ernte haltern 
unter den Feinden Israels 
wie der Keltertreter voi 
Bozra in Gleichnis de 
Propheten Jesaja. 

Legende aus Ghetto-Nacht 
Not hat sie uns nah 
bracht.. Das Gleichnis dei 
Sage wird in dieser Stunde 
höchste Aktualität 

Neben Mt siut die jung- 

ste Sekreun» hwä * 
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gauon beim Eichmann Pro. 
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IR und KUNST 


mit dem Golem 


° M ^N-CHORIN 


uch ^ Mordet und sein Blut 
)yjj. ln , ei ^ Flasche unter dem 
4 7 ®«aor der Altneuschul 
Ju. damit der Zorn 

i m JOsbr ecbe. Damals lasen wir 
im es . iD1 Programmheft und es 
nde 5 c ^te uns vor dem 
Ho. Jk * 1 Mittelalter, in dem 
• aff 7 ^kben wirklich vor- 
[w :on,)n Jfii konnte, man denke 
m J ur an Heines „Rabbi von 
ßacharach.“ Aber heute? 
em der 64. Sitzung des 
, ßichmann-Prozesses in Je- 
. ’ r usalem ! Freitag, den 2. Ju¬ 
li 1 1861: „Der Reichsführer 
' 5 ^ Himmler und Kalten- 

orunner arbeiteten 1943 ei- 
. JJ r en Hlaii zur systematischen 
* 'frbreitung des Ritualmord- 
; ur Marcbeos in Radio-Sendun- 
s .’ § e n nach England und Ame- 
H ’ ri Ra aus. Auch Russland 
ex * sollte von dieser Blutliigen- 
r $* Propaganda erfasst werden. 
u ' Wo immer in diesen Län- 
I er dern ein christliches Kind 
>ie verschwand, sollte sofort die 
J“ HHualmord-Propaganda ein- 
7 setzen,um den Argwohn und 
•> den Hass der Bevölkerung 
auf die Juden zu lenken.’* 
er Mittelalterliche Legende 

i“ im 20. Jahrhundert .. Ich 
in sehe die Ritualmord-Num- 
in m« des ,,Stürmer“ vom 
;e- Herbsj 1934 vor mir... Bil- 
n- der des Grauens .. nicht 
ht nur auf der Bühne. 


ö- Rabbi Löb schafft den 
as Golem, um einen Retter in 
ht der Not des Ghetto zu ha- 
t? ben. Wie sehr mochten die 
:u Eingeschlossenen, dem Un- 
n tergang Geweihten im War¬ 
le schauer Ghetto sich einen 
r Golem- gewünscht haben, 
J- der mit übermenschlich 
s, starken Armen das Richt- 
si- beil schwingt und es auf die 
?r Schädel der Peiniger sausen 
ld lässt, Mutige Ernte haltend 
m unter den Feinden Israels, 
m wie der Keltertreter von 
as Bozra im Gleichnis des 
)t. Propheten Jesaja, 
er Legende aus Ghetto-Nacht: 
?i- Not hat sie uns nah ge- 
a- bracht. Das Gleichnis der 
id Sage wird in dieser Stunde 
id höchste Aktualität... 

,r* Nobeo uns sitzt die jiing- 
bi ste Sekretärin der bundes- 
en deutschen Beobachter-Dele- 
*n gation beim Eichnvann-Pro- 
ie- zess. Fräulein Renate F. aus 
ht Hamburg, jetzt Bonn, Aus- 
c h wärtiges Amt. Mit verwun- 
er dertenAugen blickt sie auf 
in das seltsame Spiel von Ju- 
ß S dennot uad Rettungstraum, 
je Ich erklärte ihr in der Pau¬ 
st se den historischen Hinter- 
3R grund der Sage aus den 
D Tagen Kaiser Rudolfs II. 
>r , von Habsburg. Erstaunt 
>n hört >ie zu. Etwas von der 
D . Kontinuität des jüdischen 
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Schicksals geht ihr auf: Pro¬ 
log in der Hölle zum Eich¬ 
mann-Prozess sozusagen. 
Die Eichmänner haben ih¬ 
re Ahnen: Bischof Thaddä¬ 
us und die Seinen — ein 
Beispiel von vielen, von all- 
zuvielen. ,,Ist das wahr?“, 
Vielleicht nicht der Golem, 
dessen Leibestrümmer ro¬ 
mantische Forscher immer 
und immer wiider auf dem 
Dachboden der Genisa der 
Alt-Neu-Synagoge zu Prag 
suchten und sich dabei von 
einem boshaften Schamasch 
verhöhnen lassen mussten, 
der gerne sagte: „Den Go¬ 
lem suchen Sie?“ — ..Bitte, 
da ist er .und damit zog 
er den Vorhang von einem 
Wandspiegel^ weg. in dem 
sich der „Forscher“ seihst 
erblickte. Der Golem ist 
wohl ein Kind der Träume, 
aber die Verbreiter von Ri¬ 
tualmord-Lügen und die dar¬ 
aus entstandenen Pogrome 
sind die bittere Wahrheit . .** 
Renate F. hat einen Blick 
hinter den Vorhang des Ge¬ 
heimnisses jüdischer Ge¬ 
schichte geworfen. Renate 
im Wunder-Land, möchte 
man sagen«.. 

Aber in diesen dreieinhalb 
Jahrzehnten ist uns der Go¬ 
lem auch ausserhalb seines 
jüdischen Zusammenhanges 
noch viel näher gekommen. 
Denn er lebt mitten unter 
uns, dieser Golem. Nicht 
aus Lehm und Nacht gebo¬ 
ren, sondern als Elektro¬ 
nenhirn, als Roboter, der 
uns hilft und uns zugleich 
bedroht. Der Golem ist ja 
nicht nur der Milchbruder 
des Homunkulus, er gleicht 
auch jenem zum Wasserträ¬ 
ger verwandelten Besen aus 
der Ballade „Der Zauber¬ 
lehrling“, über dem die 
Verzweiflungsworte erschal¬ 
len: „Die ich rief, die Gei¬ 
ster, werd’ ich nun nicht 
los.“ Er ist das Symbol un¬ 
serer Zeit geworden, dieser 
Golem, mit dem wir nicht 
mehr fertig werden. 

Auch der Hohe Rabbi Löb 
muss zu spät erkennen, dass 
die entfesselten Gewalten 
des Dämonischen (und auch 
die Technik ist nicht frei 
von dieser Nachtseite) nicht 
beliebig zu dirigieren sind. 
Die Maschine verabsolutiert 
sich, macht sich selbständig, 
wendet sich gegen ihre Er¬ 
bauer. 

Im 16. Jahrhundert hat 
diese Kraft den Psalmen-Na- 
men ..Golem“ (Psalm 139: 
16) angenommen; heute 
trägt sie andere Namen, 
aber das Problem ist nicht 
nur geblieben — es hat sich 
verschärft, ist ein Welt-Pro¬ 
blem, eine Bedrohung nicht 
nur einer Stadt (Prag), son¬ 
dern unserer gesamten Zi¬ 
vilisation geworden. Mit der 
Intuition grosser Dichtung 
hat die Golem-Sage dieses 
Weltproblem vorweg genom¬ 
men, hat es „Habima“ gül¬ 
tig gestaltet... 

Wie wahr wird hier der 
Schluss-Akkord aus Schillers 
Lied ,,An die Freunde“: 

Alles wiederholt sich 

nur im Leben, 
Ewig jung ist nur die 

Phantasie; 
Was sich nie und 

nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet nie! 

Auch du bist nicht veral¬ 
tet, Jehuda Golem; so 
nannte dich doch dein Mei¬ 
ster der Maharal (Schimon 
Finkei) in gewaltiger Anru¬ 
fung. Du lebst, wenn du 
auch to t bist. Du bist leben¬ 
diger geworden denn je. 
Schauerlich grinsend er¬ 
scheinst du hinter deinem 
Meister und erhebst das 
Beil, das nur um Haares¬ 
breite an dem Haupte des 
Denkers vorübergleitet .. 
Symbol unserer bedrohten 
Zivilisation. 


Musik in Hebraeischer Unterricht 


Buenos Aires 

HANS RICHTER-HAASER 
SPIELT BEETHOVEN IM 
COLON UND IN DER 
„WAGNERI ANA“ 

In der vorjährigen Saison 
lernten wir diesen Pianisten 
kennen, und wir waren des 
Lobes voll über ihn. Richter 
Haaser gehört weder der 
ganz jungen noch der älte¬ 
ren Generation an. Aber in 
seinem wohl einzigartigen 
Spiel, das sich fast gänzlich 
auf Beethoven konzenriert. 
verkörpert er die Synthese 
jugendlichen Ungestüms mit 
der weisen Abgeklärtheit 
des Alters. Der Künstler ab¬ 
solviert zur Zeit zwei Beet¬ 
hoven Zyklen; einer ist der 
Interpretation sämtlicher 
Javier-Sonaten gewidmet 
und geht im Teatro Colon 
vor sich. Der zweite wird 
von der „Asociaciön Wag- 
neriana“ veranstaltet und 
bietet die fünf Klavierkon¬ 
zerte mit Orchesterbeglei¬ 
tung und die „Chorphanta¬ 
sie“ für Klavier, Chor, So¬ 
listen und Orchester. 

Richter-Haaser spielt nicht 
im gewöhnlichen Sinne. Er 
liebkost sein Instrument, er 
streichelt die Tasten. Sein 
strenges forte ist ebenso un¬ 
widerstehlich wie sein inni¬ 
ges, fast religiös zu nen¬ 
nendes' piano. Seien es nun 
die ..Mondschein“- oder 
Waldstein-Sonaten oder ir¬ 
gendeine der bisher erklun¬ 
genen, der Pianist vertieft 
sich in die Töne und über¬ 
setzt sie auf sein Instru¬ 
ment. Losgelöst erklingen 
die unsterblichen Komposi¬ 
tionen, ihr Ausdeuter f 
scheint in sich versunken 
und nimmt keine Notiz von 
den Auditorien, die die Säle 
bis zum äussersten füllen. 

Aehnlich steht es mit der 
Wiedergabe der Orchester¬ 
konzerte. von denen wir bis¬ 
her Nr. 1 opus 15 c-dur und 
Nr. 3 opus 37 in c-moll ge¬ 
nossen, bei deren Spiel sich 
Richter-Haaser überlegen 
und dennoch werktreu be¬ 
wegt. Lambert© Baldi, der 
zuverlässige Dirigent, den 
wir auch als Begleiter zu 
würdigen wissen, hatte mit 
dem Orchester der Gesell¬ 
schaft zuweilen einen schwe¬ 
ren Stand, denn dieses er¬ 
wies sich im Gegensatz zu 
seiner sonst gepriesenen Ho¬ 
mogenität reichlich unzuver¬ 
lässig und entbehrte oft sei¬ 
ner seit Jahren bekannten 
Klangschönheit. Dies tat je¬ 
doch dem jubelnden Ap¬ 
plaus keinen Abbruch, den 
der grosse Pianist in beiden 
Zyklen quittieren durfte. 

(c-n) 


Neue Bücher 

Abba Hillel Silver: Moses 
and the Original Torah. s 
Macmillan 1961, N. Y. 

Immer und immer wieder 
ist die Frage nach der Zu¬ 
sammensetzung der fünf 
Bücher Moses aufgeworfen 
worden: insbesondere hatte 
man darüber nachgedacht, 
ob Moses selbst der Verfas¬ 
ser der Thora gewesen sein 
könnte. Es gibt Bibelfor¬ 
scher, die einen grossen 
Teil der Gesetzgebung nicht 
Moses, sondern späteren 
Männern wie den Propheten 
zuschreiben. Die Schule 
Wellhausens ist der Mei¬ 
nung, dass der Pentateuch 
zu einem grossen Teil erst 
nach oder im babylonischen 
Exil entstanden sei. Die Or¬ 
thodoxie dagegen beharrt 
bis heute unbedingt auf der 
Autorenschaft Moses, der 
die Thora in göttlichem Auf¬ 
trag niedergeschrieben ha¬ 
be. 

Nun behandelt auch der 
bekannte Führer des Welt¬ 
judentums Rabbi Abba Hil¬ 
lel dieses Problem. Im Ge¬ 
gensatz zu den liberalen 
Rabbinern Deutschlands, die 
diesen grundlegenden Pro¬ 
blemen ausgewichen sind, 
nimmt Rabbi Silver eindeu¬ 
tig Stellung. Aehnlich wie die 


r t n : r n nisn 

• : • t t * “ 

Vcnir-px 1 ? nmsn 

•• t : • I vv : t * : " 


nipp 

np'sop nxapptf -3D 1 ? 
onix innpn -ppp nxs'p 
.□Poxn m nx ‘rsp 1 ? 

jd-x o-3iyn 
,)p ifrsr x*? dx ,onix lüntp 
nD^n nsopn mnapn 
n-3iy^i ,“)3“?an ’*?-3tfa 

* t —c t : t ..... 

on -s ,nDp ppp? wte# 
- *7pDnnp Pnp r nipp 1 ? n-piy 
asiDpa oiton ,o-öi* 

T J : - • T - • T : :• V 

0-12)3 -3 rn nifrsna 

• t • t : • t t \ : 

rny nixpxs nijpij jrx 
.n-iaan oy *?psnnp 
rtmpn ^y Psinp n-ppittf 
na Ppp dePdi nx Pm 
nntr-nyp anix aonnn 

** t : t • : • 

-pnx .-tfsnp ax?; intfa ppi 
pio'pio ay-an n-?p n-pao; 
n-n dh oi*Di ^xnizn 1 ? 
ny -jit Pxnizn? a-pniyi 
.nn-nxi an-nipp 

(n'nVis ir-ns? ma rxsinaj 

▼ * * * * t — T | 


LA HUIDA A ERETZ ISRAEL 

Scolumna derecha) 

Tambien en nuestros dias suceden los 
cuentos de las mil y una noches. Pero los 
autores no los escriben. sino hombres 
vivos. que estän en Israel, son a la vez 
5 us hereos y escritores. 

Cuatro meses enteros migraron 37 
hombres. mujeres, y ninos desde un pafs 
ärabe lejano de Israel. Algunos de eilos 
murieron de hambre y sed y fueron en- 
terrados bajo las arenas ardientes. 

70 judios vivieron en un pequeno pue- 
blo dondequiera en un remoto pais ära- 
oe. Estuvieron aislados totalmente de 
Eretz Israel; aün cartas, que llegaron 
para eilos, no se les entregaron. El sheik 
local las aniquilaba y les contaba, que 
todos los judios de Eretz fueron matados 
hace mucho tiempo, Una parte de las fa- 
milias decidiö 

(columna izquierda) 

huir y llegar a Eretz Israel. 

Antes de haber alcanzado a ponerse 
en camino, les forzaron a adoptar la 
creeneia del Islam. Los ärabes les ame- 
nazaron. que los matarian, si no harian 
asi. 

El pequeno grupo camino por sende¬ 
ros del desierto y a los ärabes, que encon- 
traron en su camino. contaron que pere- 
grinaban a un santo lug^r, para rezar 
que caiga lluvia. 

Las mujeres del grupo estaban disfra- 
zadas de hombres, pu<'s en los paises ära¬ 
bes las mujeres no acostumbraron rezar 
junto a los varones. 

Ladrones asaltaron el grupo y roba- 
ron su pobre pertenencia. Tambiän los 
encerraron en cärceles y solo ofreciendo 
soborno. salieron a la libertad. Despues 
de muchos sufrimientos llegaron al fln a 
Israel y hoy viven en Israel junto a sus 
familiäres y hermanos. 
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DIE FLUCHT NACH EREZ ISRAEL 

(Rechte Spalte) ^ 

Auch in unseren Tagen passieren die 
Geschichten aus 1001 Nacht. Aber nicht 
Schriftsteller schreiben sie, sondern laben¬ 
dige Menschen, die sich jetzt in Israel be¬ 
finden, sind die Helden und Autoren 
gleichzeitig. 

Vier ganze Monate wanderten 37 Män¬ 
ner, Frauen und Kinder aus einem fer¬ 
nen, arabischen Lande nach Israel und 
einige von ihnen starben vor Hunger und 
Durst und wurden im glühenden Sand*en) 
begraben. 

70 Juden lebten in einer kleinen Stadt 
irgendwo in einem fernen arabischen 
Lande. Sie waren von Erez Israel voll¬ 
ständig abgeschnitten, selbst Briefe, die 
für sie ankamen, wurden ihnen nicht aus¬ 
geliefert. Der Orts-Scheich pflegte diese 
zu vernichten und ihnen zu erzählen, dass 
alle Juden im Lande längst ausgerottet 
seien. Ein Teil der Familien beschloss 
(linke Spalte) 

zu fliehen und nach Israel zu gelangen. 

Bevor die Gruppe auswandern konn¬ 
te (1) zwangen sie sie. die Religion des 
Islam anzunehmen. Die Araber drohten 
ihnen, dass sie sie hinschlachten würden, 
wenn sie es nicht täten. 

Die kleine Gruppe ging auf Wüsten- 
Pfaden und den Arabern, die sie auf dem 
Wege trafen, erzählten sie, dass sie zu 
einem heiligen Orte wallfahren ( 2 ), um 
um Regen zu beten, dass Regen fal¬ 
le (3). 

Die Frauen der Gruppe waren als 
Männer verkleidet, denn Frauen pflegen 
in arabischen Ländern nicht mit den 
Männern zusammen zu beten. 

Wegelagerer fielen über die Gruppe 
her und raubten ihre spärliche Habe. Man 
sperrte sie auch in Gefängnisse und nur 
durch Bestechung zogen sie (wieder) 
frei aus. Nach vielen Mühsalen gelangten 
sie endlich nach Israel, und heute leben 
lind arbeiten sie in Israel gemeinsam mit 
ihren Verwandten und Brüdern. 

1) wörtl.: Genügend Zeit hatte,' auf den 

Weg fcu gehen 

2 ) „ hinaufsteigen 

3) ,, dass Regen herunterkomme. 


Wellhausensche Schule steht 
auch er auf dem Standpunkt 
der Quellenscheidung, d. h., 
dass der Pentateuch mehre¬ 
re Verfasser hat. Nach Sil¬ 
ver hat Moses die ethischen 
Teile geschrieben, während 
die Opfergesetze und andere 
Ritualvorschriften zum gro¬ 
ssen Teil erst im babyloni¬ 
schen Exil oder noch später 
entstanden sind. Rabbi Sil¬ 
ver ist ein Meister der kla¬ 
ren Darstellung und ohne 
Zweifel ein gründlicher Kc 


ner des 
tums. 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung d<r Ereignisse 
von Seite 4) 

hin. die sich mit diesem 
Lehrhaus für uns alle ver¬ 
binden würden. Den Bestre¬ 
bungen der Zeit, das Leben 
zu mechanisieren, trete un¬ 
sere Absicht entgegen, unser 
jüdisches Dasein sinnvoll zu 
gestalten und mit echten In¬ 
halten zu erfüllen. Der Vor¬ 
sitzende dankte der ,,Wizo- 
Belgrano“, der ACIBA. der 
Gemeinde .,Bet Israel“ und 
der THG für ihr Interesse 
und gab seinem Wunsche 
für gute Zusammenarbeit 
Ausdruck. 

Im Namen der THG be- 
grüsste Curt Wilk die Anwe¬ 
senden und gedachte frühe¬ 
rer Bemühungen um die 
Schaffung eines Lehrhauses. 
Hier zeige sich eine ideale 
gemeinsame Plattform jüdi¬ 
schen Zusammenwirkens, da 
es nur „eine Wissen¬ 
schaft des Judentums“ gä¬ 
be, keine orthodoxe und 
keine liberale. Immer habe 
die zionistische Bewegung 
mit allen zusammengearbei¬ 
tet, die Stärkung der jüdi¬ 
schen Position durch Förde¬ 
rung des Wissens wünschten. 
Jüdische Erwachsenenwei¬ 
terbildung sei in unserer 
Zeit eine besondere Lebens- 
notwendigkeit. 

In diesem Sinne sprach 
auch Frau Margot Schmul 
namens der Wizogruppe Bel- 
grano, die ihre hebräi¬ 
schen Ausführungen dann 
übersetzte. Frau Schmul 
machte darauf aufmerksam, 
dass von Israel und der 
Thora zu allen Zeiten die 
Kräfte ihren Ausgang nah¬ 
men, die uns Juden am Le¬ 
ben erhielten, und forderte 
dringend den vollen Einsatz 
für die Erlernung der he¬ 
bräischen Sprache und die 
Beschäftigung mit jüdischer 
Geschichte. 

Herr Manfred Anspach, 
Vizepräsident der ACIBA, 
der das Fernbleiben seiner 
Freunde an diesem Abend 
mit der eigenen Veranstal¬ 
tung entschuldigen musste, 
dankte den Initiatoren die¬ 
ser neuen Lehrstätte und 
bemerkte treffend, dass das 
Lehrhaus einer jeden Zeit 
ihr Gepräge gegeben habe, 
und dass Juden, indem sie 
daran mitarbeiteten. Geben¬ 
de und Nehmende zugleich 
waren. An Hand von Bei¬ 
spielen aus der Tradition 
unterstrich Herr Anspach 
seine wirkungsvollen Aus¬ 
führungen. 

Nach diesen Begrüssungs- 
ansprachen nahm Rabbiner 
Dr. Meir Rosenberg, der für 
die Leitung des Lehrhauses 
mitverantwortlich ist, das 
Wort, um über den „Lehr¬ 
hausgedanken im Juden¬ 
tum“ zu sprechen. Lernen, 
so führte er aus, habe stets 
die Aufgabe gehabt, unsere 
Existenz zu stärken, uns vor 
dem Untergang zu bewah¬ 
ren. Von Mosche Rabenu, 
über die Propheten und Ge¬ 
setzeslehrer, über Mischna, 
Talmud und mittelalterliche 
Bibelausleger sei die schüt¬ 
zende Mauer errichtet wor¬ 
den; der Stempel der über¬ 
irdischen Herkunft der Hei¬ 
ligen Schrift, der schriftli¬ 
chen und mündlichen Leh¬ 
re, dem Gesamtwerk aufga- 
drückt, habe das jüdische 
Leben gesichert. Das Mit¬ 
telalter habe sich ängstlich 
davor gehütet, kritisch an 
alte Traditionen zu rühren. 
Doch diese Verbindung sei 
im 18. Jahrhundert unter¬ 
brochen worden, als man 
die Autorität der Vergan¬ 
genheit verwarf und den 
menschlichen Verstand als 
Masstab zur Wertung aller 
Dinge ansah. 

Aber, so sagte Dr. Rosen¬ 
berg weiter, während man 
im Westen die religiöse und 
geistige Autorität des Ju¬ 
dentums „abbaute“, um in 
die allgemeine Kultur ein- 
treten zu können, für den 
Glanz des Anteilnehmendür- 
fens am Leben der Umwelt 
einen sehr, hohen Preis be¬ 


zahlte, also allmählich ein 
,.Bindestrich - Judentum“ 
(„französisch - jüdisch“, 
„deutsch-jüdisch“ etc.) ent¬ 
stand, die grosse nationale 
und religiöse Gemeinschaft 
zu einer „Konfession“ her¬ 
untergedrückt wurde, hatte 
man in Osteuropa durch den 
Chassidismus versucht, aus 
allzu engen Fesseln eines 
übersteigerten Rabbinismus 
zur Freude an Gott, zur 
Freude an der Erfüllung 
der Mizwot zu gelangen, oh¬ 
ne das jüdische Gesetz als 
solches anzutasten. So wur¬ 
de dort aus oftmals sehr 
trockenen Geboten ein le¬ 
bendiges Werkzeug from¬ 
mer Gesetzeserfüllung. 

Doch welche Ansatzpunk¬ 
te zeigen sich heute? Rabb. 
Dr. Rosenberg denkt dabei 
an die bedeutende Kraft, die 
von unseren Menschen aus 
den Kleingemeinden ausge¬ 
hen könnte, wenn diese ihre 
einstigen positiven religiö¬ 
sen Erlebnisse erneuerten. 
Dann blicken wir nach Is¬ 
rael, wo jüdische Geschich¬ 
te neu gestaltet wird, das 
die jüdischen Interessen 
auch bei uns neu belebt hat. 
Ferner dürfte die Tatsache 
der lebendigen hebräischen 
Sprache im jüdischen Staat 
den Wunsch nach hebräi¬ 
schen Kenntnissen überall 
gesteigert haben. Eine ent¬ 
scheidende Frage habe das 
Lehrhaus weiterhin zu be¬ 
antworten: Worin liegen die 
Ursachen dafür, dass das 
Judentum in der allgemei¬ 
nen geistigen Haltung von 
heute eine solch wichtige 
Funktion ausübt? Müssen 
wir nicht unseren Menschen 
erklären, wie Zeiterschei¬ 
nungen Zustandekommen, 
ihnen einen neuen Zugang 
zur Bibel eröffnen, auch ein 
neues Gefühl für die Bedeu¬ 
tung z. B. der jüdischen Na¬ 
mensgebung vermitteln? 

Dies sind, kurz zusam¬ 
mengefasst, wesentliche Ge¬ 
danken aus einem Referat, 
das populär gehalten war, 
aber dabei eine Fülle von 
wertvollen Anregungen gab. 

Nachdem noch Herr Enri¬ 
que Braun, Präsident der 
Gemeinde „Bet Israel“, be¬ 
merkt hatte, dass dieses 
Lehrhaus auch einen Bei¬ 
trag zu der so oft verlang¬ 
ten Bewahrung des geisti¬ 
gen Erbes des einstigen 
deutschen Judentums dar¬ 
stellen und ihren Begrün¬ 
dern herzlichst dankte, wur¬ 
den noch einige technische 
Einzelheiten der Kurse be¬ 
sprochen und der Abend mit 
Dankesworten des Vorsit¬ 
zenden für alle Redner und 
das-aufmerksame Publikum 
geschlossen. 

—:o: — 

NCI in Villa Ballester 

Im Gemeindehaus der 
Nueva Comunidad Israelita 
Villa Ballestar fand in der 
vergangenen Woche eine 
festliche Veranstaltung statt, 
um den 14. Jahrestag der 
Staatsgründung Israels zu 
würdigen. Die kleine aktive 
Gemeinde arbeitet seit mehr 
als 12 Jahren und bildet ei¬ 
nen Teil der NCI. Hier hat 
man den Beweis erbracht, 
dass eine Kooperation im 
Rahmen einer einheitlichen 
Gemeinde möglich ist und 
gute Erfolge bringen kann, 
wenn nur der Willen zur Zu¬ 
sammenarbeit vorhanden 
ist. Man sollte sich dieses 
Beispiel als Vorbild gegen 
die Zersplitterung nehmen, 
die man sonst im Leben des 
argentinischen Judentums 
beobachten kann. 

Zu'der Veranstaltung wa¬ 
ren zahlreiche Mitglieder 
erschienen. Die festlich ge¬ 
schmückten Räume waren 
überfüllt. Als etwas beson¬ 
ders Bemerkenswertes sei 
hervorgehoben, dass minde¬ 
stens die Hälfte der Erschie¬ 
nenen Jugendliche waren, 
die mit grossem Interesse 
den Ausführungen des Refe¬ 
renten folgten und selbst 


durch eine Folge lebender 
Bilder zum Erfolg des 
Abends beitrugen. Man kann 
die NCI Villa Ballester dazu 
beglückwünschen, dass es 
ihr gelungen ist, die Jugend 
heranzuziehen und ihr einen 
Mittelpunkt ihrer gesell¬ 
schaftlichen Tätigkeit - zu 
schaffen. — 

Und noch eine 
Jom Haatzmaut-Feier 

Am vergangenen Sonn¬ 
abend füllte, ja überfüllte 
den Saal der AMIA die jü¬ 
dische Jugend, welche zur 
Feier des Jom Haazmaut 
von den Schülern der he¬ 
bräischen Mittelschulen ein¬ 
geladen worden war. Es 
wurden keine Reden gehal¬ 
ten. Diese Jugendlichen ge¬ 
bärdeten sich nicht wie » Er¬ 
wachsene”, sondern sie be¬ 
nahmen sich wie junge Men¬ 
schenkinder; es gab keine 
Fahnenweihe, es gab keine 
Totenkerzen, und es gab 
keine Kompetenz - Streitig¬ 
keiten. Es gab einzig einen 
Wettstreit, wer es am be¬ 
sten versteht, dem Geist und 
dem Rhythmus israelischen 
Lebens beim Singen. Tanzen 
und Spielen Ausdruck zu ge¬ 
ben. 

Die Ensembles der ver 
schiedenen Gruppen wie 
Kedma, Pa’amonim, Ayalon 
trugen ihre Chansons vor, 
der Chor der Nachman-Ge- 
sang-Schule erfreute die Hö 
rer mit seinen schlichten 
und darum um so schöneren 
vielstimmigen Israel - Lie¬ 
dern, die Scholem Alejem- 
Schule demonstrierte, wie 
israelische Tänze getanzt 
werden, und jungen Lehrer 
selbst spielten einen Sketch 
von Efraim Kischon „Du 
bist der Mann!“, während 
der Meister des Ganzen. Sal- 
man Hirschfeld, der Inspi¬ 
rator dieser Jugend, mit ei 
nigen Proben seines feinen 
Humors alle begeisterte und 
mitriss. 

Doch leider — gibt es 
mehr Finger an einer Hand 
als Jugendliche unseres Sek¬ 
tors im AMIA-Saal zu fin¬ 
den waren. 

Die neue Leitung 
des KKL 

Die neue Leitung des Ke¬ 
ren Kajemet in Argentinien 
berief eine Pressekonferenz 
in ihrem Büro, um das Ar¬ 
beitsprogramm des neuge¬ 
wählten Vorstandes der jü¬ 
dischen Oeffentlichkeit be¬ 
kanntzugeben. An dieser 
Veranstaltung nahmen auch 
leitende Angestellte und 
KKL-Mitarbeiter teil. 

Der neue Präsident des 
Landesbüros, Herr Moses 
Bermann, behandelte die 
wichtige Rolle der KKL-Ar- 
beit und entwickelte das 
praktische Programm, um 
die Arbeit weiter auszubau 
en und in grösserem Um¬ 
fang als bisher alle Kreise 
unserer Gemeinschaft zu er¬ 
fassen. Bedauericherweise 
figuriert die jüdische Kol¬ 
lektivität in Argentinien un¬ 
ter den schlechtesten Zah¬ 
lern für den KKL und kann 
sich keinesfalls auch nur im 
entferntesten mit den angel¬ 
sä chischen Ländern messen, 
di« in ganz anderer Weise 
ihre Verbundenheit mit der 
Aufbauarbeit dieser Organi¬ 
sation bekunden. 

Der neue Vizepräsident, 
Herr Pojomovsky, betonte, 
dass man vor allem die 
Kontrolle der täglichen Ein¬ 
nahmen besser durchführen 
werde und er auch an einem 
Plan zur VergrÖsserung der 
Einnahmen mitarbeite. Wäh¬ 
rend der Sommermonate 
sei es der Leitung nicht 
möglich gewesen, ihr Ar¬ 
beitsfeld auszudehnen, so 
dass man jetzt mit ver¬ 
stärkter Kraft an die Arbeit 
gehe. Die Buchhaltung wird 
nach neuesten kaufmänni¬ 
schen Prinzipien reorgani¬ 
siert, und in besonderen Sta¬ 
tistiken will man alle Mög¬ 
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lichkeiten einer Steigerung \ 
der Einnahmequellen zu er- i 
fassen versuchen. Die Aus¬ 
gaben sollen auf ein Mini¬ 
mum reduziert werden; 
man hat eine besondere Ab¬ 
teilung, die „Caja chica“ 
eingerichtet, die täglich kon¬ 
trolliert wird, da dieses Sy¬ 
stem gute Resultate erzielt 
und die Arbeit vereinfacht. 

Durch die Masseneinwan¬ 
derung neuer Olim vergrö- 
ssert sich das Aufgabenge¬ 
biet des KKL in Israel mit 
jedem Tag und da dem KKL 
auch die Entwicklung des 
Bodens obliegt, ist viel Geld 
vonnöten. Daher muss auch 
die Sammelarbeit auf eine 
andere Basis gestellt wer¬ 
den. Es geht nicht mehr an, 
dass man 20-Centmünzen in 
die ‘Büchse wirft oder bei 
Veranstaltungen 10 Pesos 
für den KKL zeichnet, denn 
dies sind Almosen, die der 
KKL nicht braucht. Eigent¬ 
lich wollte man schon vor 
Jahren die KKL-Büchsen ab¬ 
schaffen, aber die Men¬ 
schen sind so an diese ge¬ 
wöhnt, und die Büchsen 
bringen auch gute Einnah¬ 
men. nur sollte man keine 
Münzen mehr hereinwerfen, 
deren Zählen und Verpak- 
ken eine Mühe macht, die 
in keinem Verhältnis zu 
dem beabsichtigten Zweck 
steht. 

Erfassung der Jugend 

Die neue KKL-Leitung 
will sich auch in grösserem 
Masstab an die Jugend wen¬ 
den, die bisher nicht ausrei¬ 
chend herangezogen wurde. 
Auf dem letzten von der Or¬ 
ganisation veranstalteten 
Ball waren Jugendliche in 
grossen Mengen erschienen, 
und die Einnahmen belie¬ 
fen sich auf ca. 400.000 Pe¬ 
sos, was die Verbundenheit 
der jungen Menschen mit 
dem KKL beweist, von de 
nen sich viele bitter bekla¬ 
gen, dass sie nicht zur Mit¬ 
arbeit aufgerufen werden. 

Es ist das Ziel des KKL- 
Vorstandes, die Arbeit in Ar¬ 
gentinien auf die gleiche 
Stufe wie in anderen Län¬ 
dern zu stellen. Die freiwil¬ 
ligen Mitarbeiter werden 
gebeten, ihre Mitarbeit zu 
vervielfachen, und es wird 
auf die Pflicht verwiesen, 
die Ehrenbücher des KKL 
wie Sefer Barmizwa, Sefer 
Hajeled usw. in weit grösse¬ 
rem Masse zu benutzen, zu¬ 
mal auch heute der Wert 
des Geldes gesunken ist, 
während die Anforderungen, 
die an den jüdischen Staat 
gestellt werden, immer wei¬ 
ter wachsen. 

Das Werk in Israel 

Der Leitendes lateiname¬ 
rikanischen Büros des KKL 
in Jerusalem, Herr Pesskin. 
überbrachte den Gruss des 
arbeitenden Israel an die 
Juden Argentiniens. Er wies 
darauf hin, dass Israel heu¬ 
te einen friedlichen Krieg 
vom nördlichen Galil bis 
zum südlichen Negew führt, 
da man erkannt habe, dass 
der grössere Feind nicht 
ausserhalb der Lanclesgreu- 


zen sondern im Lande selbst 
steht. Dieser Feind ist die 
Wüste, die nackten Felsen 
und die Steine. Falls es 
nicht gelingt, die Wüste ur¬ 
bar zu machen und die Ero¬ 
sion aufzuhalten, müsste 
man die Einwanderung ver¬ 
ringern. Mosche Sharett ha¬ 
be richtig gesagt, anstatt 
nach jenseits der Grenzen 
zu blicken, solle man lieber 
innerhalb derselben den Bo¬ 
den vorbereiten und bear¬ 
beiten. 

Darum habe der KKL 
jetzt eine neue Arbeitspha¬ 
se eröffnet und sich an das 
Militär gewandt, um mit 
der Hilfe junger Mitglieder 
des Nahal neue Grenzsied¬ 
lungen zu gründen. Diese 
jungen Menschen werden in 
die neuen KKL-Siedlungen 
geschickt, wo der KKL auch 
den Bau fester Häuser, die 
manchesmal kleine Festun¬ 
gen sind, übernommen hat, 
was bisher nicht zu seinem 
Arbeitsfeld gehörte. Er führt 
die Urbarmachung des Bo¬ 
dens durch, bekämpft die 
Erosion und unternimmt ei¬ 
ne Bodenverbesserung zur 
Vermeidung neuer Sümpfe 
dort, wo diese schon trocken 
gelegt wurden, während er 
sich früher nur um den Bo¬ 
denkauf kümmerte. 

Das KKL-Budget beläuft 
sich auf 40 Millionen IL 
jährlich, doch die Abwer¬ 
tung hat neue geldliche 
Schwierigkeiten hervorgeru¬ 
fen, da die erheblichen An 
leihen, welche der KKL auf 
genommen hat, auf Dollar¬ 
basis abgeschlossen wurden. 
Es ist vorgeschlagen wor¬ 
den, dass die einzelnen jü¬ 
dischen Gemeinschaften die 
Entwicklung einzelner Ge¬ 
biete in eigene Regie über¬ 
nehmen sollten. Heute sind 
bei der Bodenentwicklung 
6.000 Arbeiter im Kampf ge¬ 
gen die Wüste beschäftigt 

Verstaerkte Mitarbeit 

Abschliessend wandte sich 
Herr Pesskin an die argen¬ 
tinischen Juden mit der Auf¬ 
forderung, ihre Mitarbeit 
der heutigen Lage entspre¬ 
chend zu intensivieren und 
dem Ernst der Stunde Rech¬ 
nung zu tragen. 

Hierauf ergriff der neue 
Generalsekretär, Herr Mo¬ 
ses Senderey, das Wort und 
berichtete über die Bemü- 
hungen, auch die entfernte¬ 
sten Punkte im Landesin- 
nern Argentiniens zu erfas 
sen. Er betonte, dass diese 
kleinen Gemeinschaften den 
Willen zur Mitarbeit besit¬ 
zen, doch bisher nicht genug 
Aufmerksamkeit gefunden 
haben. Auch sei es notwen¬ 
dig, weitere Kreise heranzu¬ 
ziehen, die noch immer 
fernstehen und nicht genü¬ 
gend an der KKL-Arbeit 
teilnehmen. Er versicherte, 
dass alle freiwilligen Mitar¬ 
beiter willkommen seien. 

ACIBA eroeffnet 
Wintersaiscm 

Die JKG eröffnet ihre 
Wintersaison mit einem 
Lichtbilder - Vortrag ihres 
Präsidenten Dr. Ballia Uber 


seine Europa-Reise mit gro¬ 
ssem Erfolg, denn sie hatte 
wegen des Umbaus ihres 
Heims auf den Microcine- 
Saal der Hebraica zurück¬ 
greifen müssen. Die zahl¬ 
reichen Mitglieder, die im 
Zentrum oder im Süden 
wohnen, waren daher dank¬ 
bar, dass sie einmal nicht 
nach Belgrano hinauspil¬ 
gern mussten, und füllten 
den Saal bis auf den letzten 
Platz. Besonders erfreulich 
war es, dass man auch Ju¬ 
gendliche sah, nicht gar zu 
viele, aber mehr als ge¬ 
wöhnlich. 

Dr. Ballin hatte auf seiner 
Reis* durch Deutschland, 
Holland, Oesterreich, Italien 
und Griechenland seine 
Farb-Kamera reichlich be¬ 
nutzt; er zeigte zahlreiche 
Aufnahmen, die einem Ama 
teur-Photographen alle Eh¬ 
re erweisen. Wenn er auch 
witzig bescheiden darauf 
hinwies, dass einige gekauf¬ 
te Bilder besser gelungen 
seien, so „vergass“ er zu sa¬ 
gen, dass die Berufsfotogra¬ 
fen unter unvergleichlich 
besseren Bedingungen ar¬ 
beiten. Sie können Wetter 
und Stunde der Beleuchtung 
aussuchen. Der fotografie¬ 
rende Tourist muss knipsen, 
was sich ihm in dem Au¬ 
genblick bietet, wenn er ge¬ 
rade da ist Und Dr. Ballin 
hatte auf seiner Reise of¬ 
fenbar kein Glück mit dem 
Wetter, sondern konnte 
gleich Shakespeare's Narren 
singen: „Und der Regen, 

der regnet jeglichen Tag“. 

Wir sahen mit Vergnügen 
viele bekannte Stätten. Un¬ 
gleich interessanter war es 
aber, wenn Dr. Ballin vom 
gewohnten Touristenstrom 
abgewichen war und herrli¬ 
che Aufnahmen aus dem al¬ 
ten. neu ausgegrabenen 
Ostia oder von der Orakel¬ 
stätte in Delphi zeigte. 

In seinem launig gebrach¬ 
ten und doch ernsten 
Schlusswort sagte Dr. Bal¬ 
lin, man träfe in Deutsch¬ 
land, angefangen schon bei 
der Zollkontrolle, viele höf¬ 
liche, ja sogar servile Deut¬ 
sche; aber man könne ih¬ 
nen sogar glauben, dass sie 
es ehrlich meinen. Leider 
sei es keineswegs genau so 
in Oesterreich. Wenn der 
Oesterreicher höflich sei zu 
den zahlenden Touristen, so 
spüre man doch sofort, dass 
er es keineswegs ehrlich 
meine und nicht sehr viel 
aus der Vergangenheit ge¬ 
lernt habe. Eine wertvolle 
Wahrheit eines interessanten 
und oft heiteren Abends, der 
dem Publikum sehr gut ge¬ 
fiel. — Dr. Karl Kost. 

Besuch eines 
Nobelpreistraegers 

Im kommenden Juli wird 
der bekannte Wissenschaft¬ 
ler und Träger des Nobel¬ 
preises für Physiologie und 
Medizin im Jahre 1945, ProL 
Krnest Beris Chain nach Ar- 
gentinien kommen, um an j 
einer Reihe von akademfcy 
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sehen Veranstaltungen über 

seine Spezialfächer teilzu- 
nehmen Prof- Chain, der 

fidem Wissenschaftlichen 
Wejzmann-Institut in R^cho 

W ot in enger Verbindung 
steht, wird hier im Rahmen 
lies Argentinischen Comites 
für das Weizmann-lnstitut 

Vorträge halten. 

Der Gelehrte entdeckte zu¬ 
sammen mit Sir Alexander 
Flemming und Howard Flo- 
rev im Jahre 1945 di? Heil¬ 
wirkung des Penecyllins, 
wofür er den Nobelpreis 
empfing- Er war mehreie 
Jahre Professor für chemi¬ 
sche Pathologie in Oxford. 
Fellow der Royal Society 
und Gewinner des Paul Ehr 
lieh - Hundertjahrpreises. 
Heute leitet er als Direktor 
die biochemische Abteilung 
des Instituto Superior de Sa- 
nitä in Rom, wo er sich Un¬ 
tersuchungen über die Wir¬ 
kung von Schlangengiften, 
Insulin. Antibiotika und der 
Fermentation von Hefen 
widmet. 

Heber die Wissenschaft 
in Israel 

In der Gesellschaft der 
Freunde der Wissenschaft 
hielt der Technische Sekre¬ 
tär des Argentinischen Co- 
mites für das Wissenschaft¬ 
liche Weizmann - Institut, 
Herr Alberto Liamgot, ei¬ 
nen Vortrag über das The¬ 
ma „Die Wissenschaft, eine 
neue Facette des israeli¬ 
schen Wunders“. Im Rah¬ 
men seiner Ausführungen 
bot der Referent einen in¬ 
teressanten Ueberblick über 
die grossen Fortschritte, die 
auf dem Gebiet der For¬ 
schung von dem jungen 
Staat erzielt wurden, und 
verwies im besonderen uf 
den entscheidenden Beitrag, 
den das Weizmann-lnstitut 
in Rechowot leistet, und die 
wahre Leidenschaft für die 
Wissenschaft, von der seine 
Mitarbeiter beseelt sind. 


Theater Soleil 

Max Perlman spielt auch 
in dieser Woche das jüdi¬ 
sche Lustspiel „Der Va¬ 
ter bin ich“ zusammen mit 
seiner Frau und Partnerin 
Gittele Galliner an der Spit¬ 
ze- des Künstlerensembles 
des Jüdischen Theaters „So¬ 
leil“, des einzigen jüdischen 
Theaters in Buenos Aires. 

Die musikalische Einstu¬ 
dierung und Leitung hat der 
bekannte Kapellmeister 
Herrmann Ludwig. 

Die Theaterkasse ist den 
ganzen Tag geöffnet. Die 
Leitung des Jüdischen Thea¬ 
ters ladet die deutschspre¬ 
chenden Juden ein, die Vor¬ 
stellungen zu besuchen und 
einen heiteren Abend im So¬ 
lei! zu verbringen. 


Gespraech mit dem Direktor des JOINJ 


Rabfc. Israel Hebel s. A.| Ehrung für Naziopfer 

Amsterdam. — Dr. Gy- 


Südamerika, Mr. Henry Le- 
vy, befindet sich gegenwär¬ 
tig in Buenos Aires, nach¬ 
dem er als Beauftragter sei¬ 
ner Organisation Israel, 
Wien, Paris, Marseille und 
Marokko besuchte und sich 
noch zwei Monate in den 
Vereinigten Staaten aufhielt, 
wo er für die Vereinigte 
Israel-Kampagne arbeitete. 

In seinem Bestreben, die 
jüdische Oeffentlichkeit über 
Tätigkeit und Pläne seiner 
Institution zu informieren, 
stattete Herr Levy der Re¬ 
daktion der JUEDISCHEN 
WOCHENSCHAU einen Be 
such ab und vermittelte uns 
interessante Angaben über 
die Lage der Judenheiten 
in den einzelnen Ländern, 
die jüdischen Wanderungs¬ 
probleme für das laufende 
Jahr, sowie auch konkrete 
Ziffern über die zu leistende 
Hilfsarbeit des Joint und der 
Claims Conference. 

Bei einer Zusammenkunft 
mit Vertretern der Exeku¬ 
tive der Claims Conference 
in New York, so erzählte 
Herr Levy, erhielt er ge¬ 
naue Informationen über 
den Arbeitsplan für das lau¬ 
fende Jahr. Die Claims Con¬ 
ference wird 10075.000 Dol¬ 
lar bereitstellen, um 170 In¬ 
stitutionen und den Opfern 
der Naziverfolgungen in 25 
Ländern zu helfen. Hiermit 
wird der Betrag von 90 Mil¬ 
lionen Dollar, die diese In¬ 
stitution seit dem Jahre 
1954 für diese Zwecke aus¬ 
gegeben hat, erreicht wer¬ 
den. Hierbei ist es interes¬ 
sant hervorzuheben, dass in 
diesem Jahr der Claims 
Conference noch 433 Anträ¬ 
ge aus 33 Ländern unter¬ 
breitet wurden, die eine 
Summe von 20 Millionen 
Dollar airsmachen, d. h. ca. 
7 Prozent mehr als im Vor¬ 
jahr. 

Von diesem Betrag wer¬ 
den 7.836.000 Dollar für so¬ 
ziale Hilfe und Rehabilitie¬ 
rung verausgabt werden. 
Rund 7 Millionen Dollar 
sind für Institutionen in Eu 
ropa, Australien und Süd¬ 
afrika bestimmt. Gleichzei¬ 
tig werden die Subventio¬ 
nen für Kultur- und Erzie¬ 
hungszwecke auf 1.800.000 
Dollar erhöht werden. Für 
administrative Ausgaben 
und Unterhaltung der Ein¬ 
kaufs-Mission in Köln ist 
der Betrag von 375.000 Dol¬ 
lar vorgesehen, und „United 
Hias“ wird für Auswande¬ 
rung 450.000 Dollar bereit¬ 
stellen. 

JUEDISCHE 

AUSWANDERUNG 

Die jüdische Auswande¬ 
rung ist heute bedeutend 
grösser als in der Zeit der 
ersten Nachkriegsjahre und 
der Entstehung des jüdi¬ 
schen Staates, so führte 
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FACHMAENNISCHE AUSFUEHRUNG, SAUBER, 
PREISWERT, SCHNELLSTENS 

ALFREDO STERN Virrey del Pino 2639 

T. E. 76-7281 y 76-9088 


Der Direktor des Joint für Herr Levy aus, wobei er be 

merkte, dass die Juden nicht 
nur nach Israel auswan¬ 
dern. Aber auch denen, die 
in andere Länder wandein. 
fühle sich der Joint zu hel¬ 
fen verpflichtet. Der Grund 
hierfür liegt darin, dass sich 
unter diesen Menschen vie¬ 
le Naziopfer befinden, für 
die diese Gelder der Claims 
Conference bestimmt sind. 

Die Aufgaben der Claims 
Conference werden in zwei 
Jahren beendet sein. Binnen 
kurzem wird man beginnen, 
die Anträge für das Jahr 
1963 zu prüfen, wobei die 
aus Südamerika eingegange¬ 
nen Ersuchen rigoroser be¬ 
handelt werden müssen, 
weil sich die ganze Aufmerk¬ 
samkeit auf die Juden in 
Europa richten muss. Dies 
sollten die argentinischen 
Juden zur Kenntnis nehmen. 
Das Jahr 1962 ist ein histo¬ 
risches Jahr, das alle ver¬ 
pflichtet. denn die Anzahl 
der Juden, die noch in die¬ 
sem Jahr in Israel einwan¬ 
dern werden, übersteigt die 
Zahl von 80.000 oder sogar 
95.000 Menschen, wie uns 
Herr Levy erklärte. Woher 
sie kommen? Juden fliehen 
aus den Ländern Osteuro¬ 
pas und aus Nordafrika, wo 
ihnen jetzt die Auswande¬ 
rung gestattet ist. Im letz¬ 
ten Monat trafen 7.000 Ein¬ 
wanderer in Israel ein, und 
der jüdische Staat wünscht 
nicht, dass sie das Stadium 
der Barackenlager durch¬ 
machen sollen. Die Einwan¬ 
derung muss entsprechend 
organisiert werden, und dies 
erfordert ungeheure An¬ 
strengungen und ein astro¬ 
nomisches Budget. 

Hier berichtete Herr Levy, 
dass auf der Tagung der 
Einheitskampagne für Isra¬ 
el in Nordamerika als 
selbstverständliches Ziel die 
Summ« von 60 Millionen 
Dollar bestimmt wurde. Au¬ 
sserdem sei beschlossen 
worden, die Aufbringung ei¬ 
nes zusätzlichen Hilfsfonds 
für die vergrösserte Ein¬ 
wanderung von 35 Millionen 
Dollar zu proklamieren. Da¬ 
her muss die Einheitskam¬ 
pagne für Israel in Argenti¬ 
nien von den Juden dieses 
Landes als wichtigste Pflicht 
betrachtet werden. 

AUFGABENGEBIETE 
DES JOINT 

Im folgenden bezog sich 
Herr Levy auf die Aufga¬ 
ben des Joint. W T ie er aus¬ 
führte. ist die Summe von 
30.685.750 Dollar zur Unter¬ 
stützung von 325.000 Juden 
in 27 verschiedsnen Ländern 
vorgesehen. Die grösste Auf¬ 
merksamkeit wird den An¬ 
stalten der Malben in Israel 
gewidmet. Diese Institute 
sind die einzige Rettung für 
alte und kranke Menschen 
der jetzigen Alija, bei der 
keine Auswahl getroffen 
wird. Da in den bestehen¬ 
den Anstalten keine Plätze 
mehr vorhanden sind, müs¬ 
sen neuen Möglichkeiten ge¬ 
schaffen werden. 

Des weiteren hat der Joint 
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Wie liegen die Feiertage im Jahre 5722? 


Donnerstag, den 7 Juni 
Freitag, den 8. Juni 
Sonnabend, den 9. Juni 
Donnerstag, den 19. Juli 

Mittwoch, den 8. August 
Donnerstag, den 9. August 
Freitag, den 28. Septemoer 


Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa assar 

be Tamus 

Erew Tischa be Aw 
Tischa be Aw 
Erew Rösch Haschana 






TEATR0 COLON 

Säbado 26 a las 17.30 hs.: 
5a. sesiön del ciclo de las 
sonatas de Beethoven a Car¬ 
go del pianista Hans Rich- 
ter-Haaser. 

A las 21.30 horas: 2a. 
funeiön del abono de sä»ba- 
dos nocturnos: Ballets: “El 
Retorno“ de Luis Gianneo, 
“Movimiento“ de Wolfgang 
Fortner, “Abraxas“ de Wer 
ner Egk. 

Domingo 27, a las 17 hs.: 
2a. funeiön del abono de 
vespertinos: “El Barbero de 
Sevilla“ de Rossini. 

Lunes 28, a las 21.30 hs.: 
9a. funeiön del abono a 20: 
concierto sinfönico a eargo 
df la Orquesta Sinfönica Na- 
cional. Director: Teodoro 
Fuchs. 


in diesem Jahr 850.000 Dol¬ 
lar für religiöse Zwecke be¬ 
stimmt. Dazu kommt, dass 
der Joint eine Lösung der 
durch die Auswanderung in 
Europa geschaffenen Pro¬ 
bleme finden und auch die 
dortigen Institutionen, die* 
den Auswanderern Hilfe lei¬ 
sten, unterstützen muss. So 
fällt dem Joint heute die 
Aufgabe zu. den jüdischen 
Institutionen in Frankreich 
zu helfen, da z. B. in Mar¬ 
seille, wo früher 5.000 Juden 
wohnten, jetzt 52.000 Juden 
leben, die zweitgrösste jüdi¬ 
sche Gemeinschaft in Euro¬ 
pa. Dieser Zuwachs ist 
durch cen Flüchtlingsstrom 
aus Nordafrika, besonders 
aus Algerien, zu erklären. 
Kantinen müssen eröffnet, 
ärztlicher Beistand geleistet 
und andere Hilfsmassnah¬ 
men ergriffen werden. Fer¬ 
ner hat der Joint Anleihen 
in Höhe von annähernd 2 
Millionen Dollar an Einzel¬ 
personen gewährt, um ihnen 
eine Grundlage zum Aufbau 
einer neuen Existenz zu ge¬ 
ben. Ebenso unterstützt der 
Joint den ,.ORT“, der heute 
eine wichtige Mission in Eu¬ 
ropa erfüllt, da er den künf¬ 
tigen Einwanderern zur Er¬ 
lernung eines Handwerks 
verhjlft. 

NEUE HILFS¬ 
ORGANISATIONEN 

Wie Herr Levy im weite¬ 
ren berichtet, wurde ein in¬ 
ternationales Comite der jü¬ 
dischen Hilfsorganisationen 
gegründet, welches auch 
von den Vereinten Nationen 
anerkannt worden ist. Es 
setzt sich aus den zentralen 
britischen Fonds, Joint, Ica. 
Hias. Ort und dem Comite 
der europäischen Gemein¬ 
den zusammen. Oscar Jo¬ 
seph aus London ist der Prä¬ 
sident dieser neuen Körper¬ 
schaft. Ferner teilte er mit. 
dass mit dem Geld, das 
nach Abschluss der Arbei¬ 
ten der Claims Con r erence 
zur Verfügung bleiben wird 
(man schätzt di 2 sen Betrag 
auf runJ 18 Millionen Dol¬ 
lar). eine Organisation ge¬ 
schaffen werden soll, um in 
den kommenden 25 Jahren 
die Ziele der Claims Confe¬ 
rence weiterzuführen. 

Herr Levy schloss seine 
interessanten Ausführungen 
mit dem Hinweis, dass er 
sich moralisch berechtigt 
fühle, einen Appell an die 
argentinischen Juden zu 
richten und ihnen nahezule¬ 
gen. die heutige schwere La¬ 
ge der Juden in Europa in 
ihrer ganzen Schwere zu 
verstehen und ebenso der 
diesjährigen Einwanderung 
in Israel die nötige Auf¬ 
merksamkeit zu schenken. 
Aus diesen Gründen müssen 
sie die Verpflichtung herlei¬ 
ten. ihren Beitrag zur Ein- 
hetskampagne in der grösst- 
möglichen Höhe anzuseczen. 


Aus Israel kommt die 
Nachricht, dass dort, im ho¬ 
hen Aller von 84 Jahren, 
Rabb Israel Nebel, ein jün¬ 
gerer Bruder des berühm¬ 
ten Frankfurter Rabbiners 
Nehemia A. Nobel 11871 bis 
1922). verstorben ist. 

Rabb. Israel Nobel kam 
in Halberstadt zur Welt, wo 
sein Vater Rabbiner war. Er 
ist in den Gemeinden 
Schneidemühl und Filehne 
tätig gewesen, bis das Jahr 
1919 seine Uebersiedlung 
aus den an Polen abgetre¬ 
tenen Ostprovinzen nach 
Berlin notwendig machte. 
Die Berliner Jüdische Ge¬ 
meinde stellte ihn zwar 
nicht auf Lebenszeit an, d. 
h., er wurde nicht „Gemein 
derabbiner“, übertrug ihm 
aber die Predigerfunktionen 
an den grossen konservati¬ 
ven Synagogen. Daneben 
leitete er eine Religions¬ 
schule und war vielseitig 
wissenschaftlich und auch 
schriftstellerisch tätig. Rab¬ 
biner Israel Nobel wurde ei¬ 
ne bekannte Erscheinung im 
damaligen jüdischen Leben 
von Berlin, wo er bis zur 


stert Vanhall, der Bürger¬ 
meister von Amsterdam, lei¬ 
tete die feierliche Einwei¬ 
hung das früheren Theaters 
im alten Judenviertel der 
Stadt, von dem aus 100.000 
holländische Juden von den 
Nazis in die Konzentrations¬ 
lager transportiert wurden, 
und das jetzt zu ^iner Wei¬ 
hestätte umgewandelt wor¬ 
den ist. Der Bürgermeister 
entzündete die Votivlampe, 
ein Geschenk des israeli¬ 
schen Generalkonsuls Jchu- 
da Jaari, während Oberrab¬ 
biner Aaron Schuster den 
23. Psalm sprach- (ITA) 


Alija nach Israel im Jahre 
1936 verblieb. 

Bis in die allerletzte Zeit 
hinein hat Rabb. Israel No¬ 
bel von Israel aus lebhaften 
Anteil an allen Vorgängen 
im Weltjudentum genom¬ 
men. Er gehörte dem Mis- 
rachi an und war einer der 
ältesten Zionisten Deutsch¬ 
lands. In seinen ehemaligen 
Gemeinden wird Israel No¬ 
bel unvergessen bleiben. 

C. W. 


HOTEL DAPHNE 


IHR 


IN 


HOTEL 

HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

A I F A . Hadar Hakarmel, Nordaustr. 



j HOTEL ARMON! 

t ISRAELS S0H0ENES TOURISTENHOTEL ♦ 

♦ Die beste Küche 
| Angenehmer Aufenthalt 


Tel Aviv, Jarkonstr. 90 


Tel. 23711 


(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 
erforderlich) 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israel — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. 


Industrial & 

Comerdal Bank 

(ISRAEL - LATIN 

AMERICA) Ltd. 

TEL AVIV 

65, Allenby Road 

NEUE BUEROS IN BUENOS AIRES 

Av. C0RRIENTES 1145 

T. E. 35-3463 

(GALEPIA DEL OBELISCO) 
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INVESTMENT 
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& TRUST Cia. | 

t«. C0RRIENTES 1149 

T. E. 35-3463 
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25 Jahre 


ACIBA 
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NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabino Hanns Harf 
Sinagöga Chain» Weizmann 
S^cr^tana. ARCOS 2319 


T E. 13-318« 
ARCOS 2319 
1. E. i3-02KI 


GOTTESDIENSTE CHAtM 
WEIZMANN-SYNAGOGfc: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abends: 19 Uhr. 

Sonntags u. siaatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos B’CHUKOSSAI 
Freitagabend: 

Maar iw 19 Uhr 
Ansprache des Rabbiners. 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bai* Mizwoh Gerardo Ro- 
senhain. 

Schabbos Nachmittag: 18 
Uhr 10. 

Ausgang: 18 Uhr 34. 


Asociaciön Itehgiosi* 
Corccordia tsraclitn 

Moldes 2*1!* X. E. 72-4719 


Golden Age Club: 

Unser Ausflug nach San 
Miguel, an dem mehr als 80 
Damen und Herren teln?.ti¬ 
men, war in jeder Bezie¬ 
hung ein voller Erfolg. Bei 
herrlichstem Wetter fuhren 
wir in zwei Omnibussen un¬ 
ter fröhlichem Gesang ins 
Altersheim, wo wir heim¬ 
lichst empfangen wurden. 
Nachdem wir die neu? und 
wunderschöne Synagoge be¬ 
sichtigt hatten, tranken wir 
Kaffee und begaben uns 
dann in den geräumigen 
Vortragssaal. Nachdem die 
Vorsitzende unseres Clubs 
die Begrüssungsanspraehe 
gehalten hatte, boten wir 
unseren Gastgebern ein Pro¬ 
gramm, das von Mitgliedern 
und Damen der Kommission 
bestritten wurde und herz¬ 
lichsten Beifall fand. Nach¬ 
dem ein Bewohner des Al¬ 
tersheims in bewegten Wor¬ 
ten seinen Dank für den Be¬ 
such ausgesprochen hatte, 
fuhren wir zurück, in dem 
Bewusstsein, einen unver¬ 
gesslichen Nachmittag er 
lebt zu haben. 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 28. Mai, um 16 
Uhr. 


die Zahlungen und Zeichnun¬ 
gen werden am Sonntag, 
den 27. Mai, in der Tisch- 
Aktion und im Sekretariat 
unserer Gemeinde entgegen¬ 
genommen. Ueber die wei¬ 
tere Durchführung der Ak¬ 
tion wird an dieser Stelle 
weiter berichtet werden. 

Agrupacion Juvenil: 

El Departamento Juvenil 
de ia Nueva Comunidai Is- 
raelita inaugurö su Salon 
de Juegos Sociales el dia 24 
de mayo de 1962 a las 20.30 
horas. 

En die ho salön exlsten los 
siguientes juegos: Biliar Ja- 
pones — Damas — Ajedrez, 
Serable — Tenis de Mesa — 
Combicar — Domino yVnu- 
chos mäs. 

El horario de funclona- 
miento sera de lunes a jue 
ves de 18 a 23 horas v do¬ 
rn tngos de 9 a 11.30 horas. 

El Departamento Juvenil 
de- la Nueva Comunfdad Is- 
raelita inaugurarä su biblio- 
teca y sala de leclura e 
jiteves 14 de junio de 1962 
a las 20 horas. 

Joven eontribuye a la for 
macibn de esta biblioteca. 


Fnssball* 


Am Sonntag, den 3. Juni, 
spielt um 13 Uhr 30 unsere 
Jugend - Mannschaft gegen 
die Veteranen - Auswahl¬ 
mannschaft in Defensores 
de Belgrano als Vorspiel des 
Finals der Verliererrunde. 

10., 17. und-24. Juni findet 
eine interne Olympiade in 
ÖTrvos statt. Ab 24. Juli ver¬ 
anstaltet die NCI ein gro¬ 
sses Baby-Fussballtumier, 
an dem s?hr viele Mann¬ 
schaften teilnehmen werden. 
Näheres folgt. Unsere Ka¬ 
detten mannscha ft trainiert 
jeden Sonntagmargen in Gli- 
vos. 


Kulturarbeit 

der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag 


des 

Gemeinderabbiners im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
»Die jüdische Religion — ihr 
Werden und ihr Inhalt“ fin¬ 
det am Mittwoch, den 30. 
Mai, um 21 Uhr im Gemein¬ 
dehaus Arcos 2319 statt. 


Campana Unida 1962 

Die diesjährige Einheits- 
kampagne hat begonnen: 


Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten Jeglicher Art. Aus 
kirnfte Ina Gen>e:ndesekre 
tariat. 


ÖekoRomi?: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau Nagel. T. E 70 2245 i 
Frau Gottfeld. T.E. 70 0603 


Zweiggemeinde 
Villa Baüester: 


Gottesdienste: Freitag 


GEBETZEITEN 
Schabbos B CHUKAU3AI 

Freitag, den 25. Mal: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 26. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
GernoFO Schiur: 16 Uhr • 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 30 
Während der S’udo Scbli- 
schis wird Herr Boruch Faj- 
ner das Wort ergreifen. 

xAusgang: 18 Uhr 34. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
»15. 

KULTURPROGRAMM: 

Am kommenden Mittwoch, 

den 39. ds. Mts.* um 21 
Uhr, beginnen wir mit unse¬ 
rem’ diesjährigen Kulturpro¬ 
gramm. Bei dieser Gelegen¬ 
heit wird H2rr Rabb. Dr. 
Oppenheimer über ..Der 
Schöpfungsbericht der Bi¬ 
bel und die moderne Ent¬ 
wicklungstheorie“ sprechen. 
Mitglieder und Freunde, ins¬ 
besondere die Jugend, sind 
herzlichst eingeiadeo. 

EI NH EITSK AMPAGN E: 

Wie bereits mitgeteilt, 
wurde die diesjährige Ein¬ 
heitskampagne vergangenen 
Sonntag, den 20. ds. Mts., 
eröffnet. Zeichnungen und 
Zahlungen werden auch am 
kommenden Sonntag, den 27. 
ds. Mts., in unserem Sekre¬ 
tariat von 10—12 Uhr entge¬ 
gengenommen. Wir bitten 
unsere Mitglieder davon re¬ 
gen Gebrauch zu machen, 
um .den freiwilligen Mitar- 
beit?rn Zeit und Mühe zu 
ersparen. 

ADOLESCENTES: 

Se reunirän el pröximo sa- 
bado, 26 del cte., a las 20.30 
horas, en la casa de Wein¬ 
berg, Washington 2767. 
GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän el pröximo sä- 
bado a las 16 horas en las 
siguientes casas: 

Varones de 10 a 12 aüos 
en Mendoza 2285. 

Ninas de 10 a 12 anos en 
Amenäbara 2841. 

Varones de 8 a 9 aftos en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
afios en Moldes 2453. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Zapiola 2359. 
CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVEN ES: 

El lunes 4 de junio de 1962. 
a las 20-30 horas, daremos 
comienzo a las actividades 
culturales de este afto. En, 


esa oportunidad hablarä e! 
senor Jaacow Barmoi* so- 
bre el tema “La Juventud 
Israeli“, en la calte Obliga- 
d© 2285. Rag am os puntual 
asistencia. 


Betti Hamid rasch 

CERRITO 774 


GEBETZEITEN 
Schabbos BECHUKAISAI 

Freitag, den 25. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 26. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr. 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 34 
Wochertage. 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


Maure 2325 — T. E. 77-8965^ 


BRIDE TE DER 
BRUDERSCHAFT 


Am 24. Juni veranst:lten 
wir unseren diesjährigen 
traditionellen Bridge-Te der 
Bruderschaft. Wegen der be¬ 
schränkten Raum Verhältnis¬ 
se in unserem provisori¬ 
schen Heim findet derselbe 
wieder in den Räumen der 
Loge Bne-Brith, Juocal 2573. 
statt. Eintrittskarten sind 
bei den Herren des Vorstan¬ 
des und bei der Bruder- und 
Schwesternschaft zu haben. 
Tischreservierungen werden 
ab Montag, den 28. Mai. un¬ 
ter 77-8905—6 ab 14 Uhr an¬ 
genommen. 


Di« Eiwwandtrung 

in Israel 


BET ISRAEL 

Coade 1345 Tel- 76 6623 


GOTTESDIENST 
GOTTESDIENST am 
Schabbos BECHUKOTAS 
25.—26. Mai 1962: 


SCHEWUOTH-LERNEN 

Das traditionelle Schewu- 
oth-Lernen findet am Don¬ 
nerstag, den 7. Juni, um 20 
Uhr 30 in den Räumen der 
Loge Bne-Brith, Juncal 2573, 
für Mitglieder und Gäste 
statt. Zu dem anschliessen¬ 
den gemütlichen Beisam¬ 
mensein sind auch die Da¬ 
men herzdichst eingeladen. 


Tel Aviv. — Die Einwan¬ 
derung in diesem Jahr über¬ 
steigt bei weitem die der 
letzten Jahre» wie die Ab¬ 
sorptions-Abteilung der Je- 
wish Agency bei der Sitzung 
ihres Beratenden Ausschus¬ 
ses miUeilte. Es wurde be¬ 
kanntgegeben, da^s die 
Mehrzahl der Immigranten 
in Entwicklungszcnen ge¬ 
schickt wurden, währeno 30 
Prozent von ihnen im Kü¬ 
stenstreifen angesiedelt vor- 
den sind. Zwischen ein und 
zwei Prozent der Einwande¬ 
rer wurden Kibbuzim zuge¬ 
teilt und die gleiche Anzahl 
mehreren Moschawim und 
Alia Hanoar. Bei Verwand* 
ten wurden 8 Prozent unter- 
gebracht. 

Inzwischen sind 140 mexi¬ 
kanische Juden zu Besuch 
in Israel eingetroffen, die 
den Wunsch geäussert ha¬ 
ben, sich in Israel anzusie¬ 
deln. (ITA). 


Freitagabend Mincha 18 
Uhr 15, anschliessend Lehr¬ 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst mit Ansprache von 
Rabb. Dr. M. Rosenberg. 
Chasan Herr Ernst Vogel. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 30. 

Die Kurse des jüdischen 
Lehrhauses im Gemeinde¬ 
haus Cramer 2060 werden 
am Montag übernächster 
Woche, also am 4. Juni, 
fortgesetzt. Um 20 Uhr 30: 
Rabb. Dr. Meir Rosenberg: 
Das Buch Yirmeyahu. Um 
21 Uhr 20: Dr. Hardi Swar- 
sensky: Der Kampf ums 
Recht. Geistige Lage der 
Juden zwischen den Zeiten. 
Wir bitten um ganz pünktli¬ 
ches Erscheinen f 


SCHEWUOTH- 
G OTT ESDIE NST 
Freitag, den 8. Juni, pünkt 
lieh um 19 Uhr, findet in den 
Räumen der Loge Bne-Brith, 
Juncal 2573, unser diesjähri¬ 
ger Schewuoth-Gott eschenst 
mit Predigt, Seelenfeier und 
Chor statt. Gäste sind herz¬ 
lichst eingeladen. 


wir unseren Dank aus für 
den bei Beginn des Spieles 
überreichten Blume nstrauss 
anlässlich unseres 25jähri- 
gen Jubiläums. 


EINHEITSKAMPAGNE 
Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, baldmöglichst ihrer 
Pflicht gegenüber der Ein¬ 
heitskampagne nachzukom¬ 
men und sich zwecks Zah¬ 
lung mit unserem Chawer 
Kurt Zimmer spitz in Ver¬ 
bindung zu setzen. 


Forum Sion ist a 

BARKOJBA 


IVRIT KURSE 
ALLWOECHENTLICH 


Abend um 20 Uhr 30. 


WOHLTAETIGKEITSFEST 


Tealro Solei! 1 


AS0CIACI0N F1LANTR0PJCÄ ISRAELITA 

SONNABEND. DEN 16. JUNI 1962 

in allen Räumen und dem überdachten Patio unseres 
Kinderheims. Vidal 2945. 

Orchester: „NICO Y SU CONJUNTO ‘ del Canal 9 Ca- 
dete, am Klavier Jack Wydra. 

Es singt: EDITH SCANDRO “la linda que canta 
lindo” 

Am Klaviel: HELMUTH LAND und PETER HERZ 
MODENSCHAU: Badeanzüge “Monette“ 

Pullovers “Andeslan“ 

Karten durch die Mitglieder des Vorstandes 
und im Büro. 

CANGALLO 1479, 1. St. — T. E. 49-4960 u. 49 9535 


CORRIENTES 2156 
T. E. 86-2307 


Die 4. Woche des 
grossen Erfolges 
Täglich um 22 Uhr 
Sonntag 18 und 22 Uhr 


GASTSPIEL 

MAX PERLMAM 

und 

GITTA GAUNER 


dem musikalischen 
Lustspiel 


Im Gemeidebaus Cramer 
2060 laufen drei Iwrit-Kur- 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhc 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 17 Uhr; 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch J7 Uhr 50. 
Anmeldung Tel. ^6-7452. 


Gomti 3951 


T. E. 87-7553 


FUSSBALL: 


Am vergangenen Sonntag 
fand das Spiel der Semifina¬ 
le im Kampeonat, das vom 
KKL organisiert worden ist, 
statt, wo unsere Mannschaft 
gegen Bet Israel angetreten 
ist. Obwohl Bet Israel gleieh 
nach Beginn des Spiels mit 
zwei Toren im Vorteil war, 
stieg der Eifer unserer Spie¬ 
ler, die nach hartem Kampf 
mit 5:3 Toren siegreich ber- 
vorgehen konnten. Wir gra¬ 
tulieren unseren Spielern, 
die diesmal wirklich ihren 
Sportgeist bewiesen haben. 
Den Organisatoren sprechen 


AUSSPRACHEABEND: 

Wir erinnern alle unsere 
Mitglieder» dass am Diens¬ 
tag, den 5. Juni, um 21 Uhr 
in unserem Helm ein Aus¬ 
spracheabend stattfindet 
und erwarten an diesem 
Abend rege Beteiligung. Am 
gleichen Abend werden die 
Zimmer auf unserer Quinta 
für die kommende Sommer¬ 
saison vermietet werden. 


HEIM: 

Unser Heim ist regelmä¬ 
ssig geöffnet, und die Be¬ 
wirtschaftung ist bereits in 
Betrieb genommen worden. 
MAC ABI ADE: 

Vom 24. bis 27. Mai findet 
die argentinische Macabia- 
de statt, in der wir mit un¬ 
serer Fussballmannschaft, 
an Ping-Pong und Schach 
teilnehmen. 


SCHWIMMEN IM 
HALLENBAD 

Am Donnerstag steht uns 
das temperierte Schwimm¬ 
bad zur Verfügung. Eimass 
nur nach Ausgabe eines 
gültigen Ausweises, der bei 
Herrn Stern (Tel. 73-1440) 
zu entnehmen ist. 
STRICKNACHMITTAGE 
Am Donnerstag, den 31. 
Mai 1962 (und nicht am 24.1) 
beginnen unsere Damen 
pünktlich um 15 Uhr 30 im 
Gemeindehaus wieder ihre 
Strick- und Näharbeit aufzu¬ 
nehmen. Der Raum ist an¬ 
genehm geheizt, so dass 
jung und alt an dem wichti¬ 
gen und erfolgreichen sozia¬ 
len Werk teilnehmen kön¬ 
nen. 





Qrganizaciön Sionista Femenlna Argenlfna;; 


invita ai 


ACTO DE APERTURA 

de su X ? Congreso 




PASTEUR 633 

47-9096—99 


TANfiCH-KURSE 


DER VATER BIN ICH 

Musikalische Leitung: 


Kapellmeister 
HERRMANN LUDWIG 


. UND NUN UNSER 
WINTERFEST! 

Am Sonnabend, den 30. 
Juni 1932, findet unser Win¬ 
terfest in den Sälen der Pe¬ 
stalozzi-Gesellschaft, Freire 
1848, statt. Reservieren Sie 
bitte dieses Datum. 


que se ilevarä a eabo el d»a 28 DE MAYO a las 21 hs.,» 


Mitte dreissig 


Fräulein aus religiösem 
traditionellem Hause, an¬ 
ziehend, vermögend, ge¬ 
sund. gebildet, sucht pas¬ 
senden Ehepartner. 

Zuschriften: Casilla 2513 
Correo Central Capital 


JUGEND UND SPORT 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
abends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
teilt: 7—10- Jährige um 16 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz- Tronador—Mon 
roe. « i. 



Himno Naciooal Argentino 
Hatikva 

Discurso de apertura por la Doetora Hadasa 
K. de Grinberg, Presidenta de la O.S.F.A. 

Srta. Rosa Pascaner, Presidenta de la Regio¬ 
nal Alef de Entre RIos, por las regionales. (> 
3. Sr. Emilio Gutkin, Presidente de la Organiza-; ► 


2 . 


Embajador de Ls-Jj 


ciön Sionista Argentina. 

S. E. Gral Joseph Avidar, 
rael. 

Conducirä el aeto la Pro-Secretaria Sra. 
E. de Dunayevich. 

Ila. Parte 
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A cargo de la eximia cantante israelf Srta. 
Aliza Kashi. acompanada de la orquesta que 
dirige Luis Abramovich- 


L I B R E 


-ENTRADA 




Z en el TEATRO ASTRAL con el signiente Prognim»: ; , 

lra. Parte 
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MIT DER LANDESYHSAMMLUNG (KONVEKTION) 
IN DIESER WOCHE 

I Wir bitten alle rückstaendigen Beisteuerungen 
der vorjaehrigen Kampagne sofort einzusenden. 

ANNAHMESTELLEN: 


CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, T. E. 47-3820 

UND SAEMTUCHE SEKRETARIATE DER ANGESCHLOS 
SEMEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 


Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 


Säbado 26 de Mayo de 1962 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienle* 2294 — VI Stock - i. E. 48-3695 48-5682 


T0RNE0 JUVENIL DE FUTBOL — COPA KKL 


^Un numeroso püblico se 
diö cita en las tribunas del 
Club Defensor es de Belgra- 
no el ultimo domingo para 
preseneiar los siguientes 
partidos de este torneo, cuyo 
6xito es cada vez inäs evi¬ 
dente: 

D. Wolffsohn — Igud 4:3 

Bar Kocbba — Bet Israel 
5:3. 

En ambos encuentros pre- 
valeciö un notable entusias- 
mo, tanto mäs explicable 
cuanto del resultado depen- 
dfa la clasificaciön, y los 
ganadores lograron impo- 
nerse tras ardua e intere- 
sante lucha, recien en los Ul¬ 
timos minutos. 

Sin embargo, eabe una 
©bservaciön critica a algu- 
nos jugadores para que, en 
bien del deporte, tengan ma- 
yor disciplina y cordura. 
Los triunfos y las derrotas 
constituyen la base de un 
elevado espfritu deportivo. 
Saber ganar sin jactancia y 
perde r sin rencor de fine a 
los parücipes en las prue- 


bas de habilidad y destreza. 

El torneo continuarä re¬ 
den el 3 de junio, debiendo- 
se este breve interrupciön a 
la Maccabia que tendrä lu- 
gar en Lanüs, los dias 25, 
26 y 27 de Mayo. 

A rafz de los resultados 
antes mencionados, Bar 
Kochba como ünico invicto. 
ya es uno de los finalistas, 
mientras que el otro surgi- 
rä del partido semifinal en- 
tre los equipos de Bet Israel 
y D. Wolffsohn. 

En vista del gran interes 
que ha despertado este tor¬ 
neo y para dar mayor brillo 
a las fechas de semifinal y 
final (3 y 10 de junio respec- 
tivamente), se han progra- 
mado partidos ^reliminares 
de Veteranos qüe asi podrän 
revivir sus glorias del pasa- 
do, y ademäs de Cadetes 
(menores de 15 anos) quie- 
nes aspiran a conquistar sus 
primeros laureles. Huelga 
destacar que tales eircuns- 
tancias imprimirän a las 
dos ültimas fechas el caräc- 


ter de verdaderas fiestas 
del deporte jucUo que no du* 
damos contarän con el deci- 
dido apoyo de toda la colec- 
tividad. 


No olvidemos el lema ba- 
jo el cual se desarrolla este 
torneo: UN CAMPO PRO- 
PIO DE DEPORTES PARA 
LA JUVENTUD JUDIA. 


18 NEUE GRENZPUNKTE GEPLANT 


Der Keren Kayemeth Le 
israel hat vor, während der 
nächsten sechs oder sieben 
Jahre 18 „Grenzpunkte“ an 
Israels Ost grenze zu errich¬ 
ten. Dies werden im Grun¬ 
de gewöhnliche, auf Land¬ 
wirtschaft basierte Dörfer 
sein, die jedoch, wenigstens 
im Anfangsstadium, von 
Soldaten der ,.Nachall“ (Pio¬ 
niersiedlercorps des israeli¬ 
schen Heeres) bewohnt sein 
werden. Das erste dieser 
Dörfer, Almagor im neuen 
Entwicklungsbezirk Kora- 
sim nördlich des Tiberias- 
sees, ist bereits im Dezem¬ 
ber 1961 gegründet worden; 
die Siedler haben vor. auch 
nach Ablauf ihrer Dienst¬ 
zeit an Ort und Stelle zu 
bleiben und Almagor in ei¬ 
nen Moschaw (Kleinbauern¬ 
siedlung) umzuwandeln. 

Noch dieses Jahr wird der 
KKL zwei weitere solcher 
„Grenzpunkte “ aufstellen, 
eine auf den Gflboabergen 
und die andere in den Hü¬ 
geln bei dem grossen arabi¬ 
schen Dorf Umm el Fachm, 
die das enge Irontal beherr¬ 
schen; der Fonds wird an 
diesen zwei Stellen bis En¬ 
de des Jahres 2.300 Dunam 
urbar machen. 

Einzelheiten über diese 


Pläne wurden gelegentlich 
einer Besichtigung von Ko- 
rasim und der anderen bei¬ 
den für Besiedlung vorgese¬ 
henen Stellen durch den Fi-, 
nanzminister, Herrn Levi 
Eshkoi, von Herrn Joseph 
Weitz, dem Leiter von Isra¬ 
els Bodenbehörde, bekannt- 
g-geben. 

Herr Weitz berichtete bei 
dieser Gelegenheit, dass der 
KKL in seinem Strassenbau- 
programm fort fahre. Es sei 
geplant, eine über 500 km 
entlang der syrischen und 
stellen, die von Obergaliläa 
transjordanischen Grenze 
lange Grenzstrasse fertigzu- 
über die Gilboaberge und 
am Rand des samaritani- 
schen und judäischen Berg 
landes nach Jerusalem, und 
von dort durch die Gebiete 
von Aduilam, Adorajim und 
Arad bis an das Tote Meer 
verlaufen solle. Teilab¬ 
schnitte dieser Strasse sind 
bereits befahrbar, und ande¬ 
re sind im Bau. Dieses Un¬ 
ternehmen wird Israel um 
eine Reihe von Landstri¬ 
chen bereichern, die bisher 
dem Staat nur theoretisch 
gehörten, praktisch aber 
von der israelischen Seite 
her völlig unzugänglich wa- 


Unser Telegrammdienst 

Telegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, Glrckwunsch, sowie 
bei Trauerfällen, bitten wir 
unter folgenden Telefonnum¬ 
mern aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5683 


DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES KKL 


Einwanderer in 
Australien 

Melbourne. — Sydney D. 
Einfeld, Präsident des Exe- 
kutivrates der australischen 
Juden und Mitglied des aus¬ 
tralischen Parlaments, er¬ 
klärte, dass im Jahre 1961 
insgesamt 110 jüdische Ein¬ 
wanderer in Australien an¬ 
gekommen seien. 

Bei den australischen Be¬ 
hörden sind noch zahlreiche 
Einwanderungsgesuche nän- 
gig. 2500 wurden b3reits be¬ 
willigt; es ist nur noch eine 
Frage der Transportmög¬ 
lichkeit, sie nach Australien 
zu bringen. Eine Kommis¬ 
sion der Regierung hält sich 
zurzeit in Aegypten auf; 
man nimmt a”. dass a 
dort eine Anzahl Juden für 
die Einwanderung nach Au¬ 
stralien ausgesucht wird. 


i 

Plötzlich und unerwartet verschied am Sonntag, 
den 20. Mai, mein inngstgeliebter Mann, unser güti¬ 
ger Vater und Schwiegervater, unser liebevoller 
Opa, Herr 

(hil Wohlmuth 

im Alter von 74 Jahren. 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 

In tiefer Trauer: 

DOROTHEA WCHLMUTH geb. TIEDER 
BERND WOHLMUTH 
JORGE ISAKOWITZ und Frau 

TONI geb. WOHLMUTH 
TOMMY und SUSY 

uirj Verwandte in Israel, USA, England 
und Frankreich 

Buenos Aires, 26. Mai 1962. 

Quesada 2352 


Main innigstes Mitgefühl zum Ableben des Herrn 

CHIL WOHLMUTH 

JULIA ESTER STEINMETZ 


Buenos Aires, 26. Mai 1962. 


Der Familie unseres langjährigen Chawers 

CHIL WOHLMUTH 

sprechen wir unser aufrichtiges Beileid aus. 

Comision Directiva 
BAR KOJBA 


STATT KARTEN 

Für die überaus herzliche Teilnahme beim Hin- 
scheiden meines geliebten Mannes, Herrn 

Armando Goldschmidt 

spreche ich allen Freunden und Bekannten meinen 
innigsten Dank aus. 

ELSA GOLDSCHMIDT, geh. PORDES 
KINDER und FAMILIE 

Buenos Aires, Zabalia 2090 


STATT KARTEN 

Für die überaus zahlreiche Anteilnahme beim 
Hinscheiden unserer lieben Mutter und Oma, Frau 

BELLA MANN 

danken wir auf diesem Wege allen Freunden und 
Bekannten. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

WERNER ROSENBERG u. Frau 
HENNY geb. MANN 

Monroe 3640 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 47 • 9096-99 


Die Leitung der Jüdischen Gemeinde hat 
beschlossen, den Mindestbeitrag auf 

40 (vierzig) Pesos monatlich 

festzusetzen. 

Aufnahme von Mitgliedern in unserem 
Sekretariat. 
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CHAOS IM MITTELOSTEN 


Kommt Oberlaender wieder? 


Als der israelische Bot¬ 
schafter in Washington 
Abraham Harman den ame¬ 
rikanischen Aussenminister 
Rusk Mitte 1961 auf die Ge¬ 
fahren aufmerksam ge¬ 
macht hatte, die sich aus ei¬ 
ner arabischen Aufrüstung 
im Mittleren Osten ergeben 
könnten, antwortete ihm 
Rusk: ,.\Vas wollen Sie, der 
Mittiere Osten ist jetzt einer 
der ruhigsten Bezirke, wir 
haben ganz andere Sorgen. 

Geht es um oberflächliche 
Beurteilung der Situation, so 
hatte der amerikanische Au¬ 
ssenminister mit seiner Ein¬ 
schätzung sicher recht, denn 
während des ganzen Jahres 
hatte im Mittleren Osten ei¬ 
ne mit früheren Jahren 
kaum vergleichbare Ruhe 
geherrscht, aber gerade die 
Wende des Jahres 1961 
machte dieser Ruhe ein En¬ 
de und zeigte, dass unter 
der Oberfläche weiter hefti¬ 
ge Gegensätze und Elemen¬ 
te des Chaos schlummern. 

Kurz von Jahresende wur¬ 
de die Welt durch die Nach¬ 
richt alarmiert, dass der 
britische Verteidigungsmini¬ 
ster seinen Urlaub unterbro¬ 
chen und Kriegsschiffe nach 
dem Mittleren Osten ent¬ 
sandt habe. Bis heute Ut 
der wahre Grund dieser 
Alarm - Massnahmen nicht 
aufgeklärt, und die Vermu¬ 
tungen, dass man die 
Kriegsschiffe wegen neuer 
Gefahr in Kuweit entsandt 
habe, hat ebenso viel für 
sich wie die Annahme, dass 
Grossbritannien um seine 
Position in Südarabien— 
Aden gefürchtet habe. Auf 
jeden Fall erfolgte die bri¬ 
tische Aktion im Anschluss 
an Reden des irakischen 
Staatschef Kassem, der er¬ 
neut mit der Eroberung des 
Oelfürstentums Kuwait ge¬ 
droht hatte. Das Vorgehen 
der Inder in Goa hatte ihm 
Appetit gemacht, und auch 
er kannte darauf rechnen, 
dass die Russen den Sicher¬ 
heitsrat durch ein Veto lahm 
legen würden. Aber bis heu¬ 
te hat Kassem seine Dro¬ 
hung nicht ausgeführt — 
zuletzt, weil inzwischen die 
kurdische Minderheit im 
Norden des Irak sich erhob 
und erneut ihre Unabhängig¬ 
keit forderte. 

Irakische Truppen, die 
erst vorher einen Kurden- 
Aufstand grausam niederge¬ 
worfen und im Bezirk Mos- 
sul ein Blutbad veranstaltet 
hatten, mussten wieder ein¬ 
gesetzt werden. Dadurch 
waren sie für eine Kuweit- 


Aktion nicht verfügbar, und 
natürlich beschuldigte Kas¬ 
sem den westlichen Impe¬ 
rialismus, und besonders die 
Engländer, den kurdischen 
1 Aufstand gegen ihn angezet- 
1 telt zu haben. 

AUFSTAND IM LIBANON 

Die Auseinandersetzung 
um den Irak und Kuwait 
war noch im Gange, als die 
| Nachricht über den Auf- 
! standsversuch im Libanon 
kam. Der Libanon gilt im 
allgemeinen als der Hort 
der Stabilität im Orient und 
wird gern als „Schweiz des 
Mittleren Ostens 7 ’ bezeich¬ 
net. Das Land kennt keine 
Währung« - Beschränkungen, 
das Finanzwesen blüht, und 
erst kürzlich wurde ein in 
ternationales Riesenhotel 
eiijgeweiht, das den vielen 
Touristen zur Verfügung ste¬ 
hen soll, die nach Beirut 
kommen. 

Trotz der günstigen wirt¬ 
schaftlichen Situation glaub¬ 
te sich die rechtsradikale 
allsyrische Partei stark ge¬ 
nug, einen ^ufstand zu ris¬ 
kieren. Nationalistische Er¬ 
wägungen drängten die 
Freude am wirtschaftlichen 
Wohlstand zurück, und so 
schön wie bisher wird es 
mit der Freiheit Liba- 
nan nicht mehr sein. Deun 
die libanesische Regierung 
dürfte — nach Nieders^hla- 
1 gung des Aufstandes der na¬ 
tionalistischen allsyrischen 
Partei — die Parteien und 
die Presse unter strenge 
Kontrolle nehmen. Insbeson¬ 
dere sollen die Einkünfte 
der Parteien und Zeitungen 
untersucht werden, weil 
man ausländische Einflüsse 
fürchtet. Radio Kairo hatte 
zur Frage der ausländischen 
Einflüsse seine eigene Deu- 
j tung bereit: ..Die Engländer 
standen hinter dem miss¬ 
lungenen Aufstandsversuch. 
und britische Zerstörer 
kreuzten am Tage des Auf¬ 
standes in der Nähe der li¬ 
banesischen Küste. 

NASSER — UND DIE 
SOWJETUNION 

Die hier geschilderten Aeu- 
sserungen politischer Unru¬ 
he im Mittleren Osten sind 
nicht die einzigen. Hinzu 
kommt noch der Abbruch 
der Beziehungen zwischen 
Kairo und dem Jemen, 
nachdem Abdel Nasser die 
Föderation Aegypten-Jemen 
aufgelöst hatte, die ohnehin 
nur auf dem Papier gestan¬ 
den und keine praktische 
Bedeutung gewonnen hatte. 


Freundschaft mit Frankreich 

Paris. — Die Freundschaft zwischen Frankreich 
und Israel, die im Jahre 1956 während des Sinai-Feld¬ 
zugs geschlossen wurde, wird niemals aufhören, er¬ 
klärte Raymond Schmatlin. der Präsident der degaulli- 
stischen Partei auf einer Versammlung der französi¬ 
schen Zionistischen Föderation. Er fügte hinzu, die 
Juden in der Welt und in Israel müssten verstehen, 
dass die ,,gegenseitige Bindung und Solidarität zu fest 
und tief sei, um eine Aenderung zu erfahren.“ 

,.Können Sie sich vorstellen“, führte der Redner 
aus, „dass Präsident de Gaulle den Drohungen Nas- 
sers weichen oder dass Frankreich seine Hilfe an Is¬ 
rael einstellen könnte? Ganz im Gegenteil, Frank¬ 
reich wird Israel weiter unterstützen und seinen An¬ 
schluss an den Gemeinsamen Europa markt befürwor¬ 
ten und dies wird dazu beitragen, die Stabilität und 
Sicherheit des Landes zu festigen.“ 

Schmatlin unterstrich, dass Israel nicht nur Frank¬ 
reich brauche, sondern Frankreich brauche auch Is 
rael, das sein Verbündeter sei. Botschafter Walter 
Evtan und der Grossrabbiner von Frankreich ergrif¬ 
fen auf dieser Veranstaltung ebenfalls das Wort. (ITA) 


Wie wird sich das Schick¬ 
sal des Mittelostens nun ge- 
gstalten? Nasser hat sich ' 
völlig der „sozialistischen * 
1 Revolution“ verschrieben, 
und ein Enteignungsdekret 
jagt das andere in Kairo. 
Das Regime wurde hundert¬ 
prozentig ausländerfeindlich, 
so ausländerfeindlich, dass 
^sogar die Griechen — früher 
bewährte Freunde des ara¬ 
bisch-ägyptischen Nationa¬ 
lismus — das Land am Nil 
verlassen mussten. Für Nas¬ 
ser ist alles, was seinen So¬ 
zialismus ablehnt, Reaktion. 
Daher ist er in scharfen Ge¬ 
gensatz zu den arabischen 
Königen in Saudi Arabien, 
in Transjordanien und im 
Jemen geraten. Als näch¬ 
stes Resultat seiner Politik 
ist eine Lahmlegung der 
Arabischen Liga zu erwar¬ 
ten, und der Chefredakteur 
der führenden kairoer Zei¬ 
tung „Ahram“, der als 
Sprachrohr Nassers gilt, 
kündigte schon an, dass Ae¬ 
gypten nicht zögern werde, 
die Arabische Liga aktions- 
I unfähig zu machen, wenn 
' die „Reaktion Nasser Wi¬ 
derstand leisten würde.“ 

Der einzige arabische Po¬ 
tentat, der heute als Partner 
für Nasser in Frage kommt, 
ist der irakische Staatschef 
Kassem, der gleichfalls als 
: Diktator mit sozialistisch¬ 
revolutionären Neigungen 
i herrscht. Kassem ist sehr 
, an einer Verständigung mit 
1 Kairo interessiert und woll¬ 
te sich die wohlwollende 
Neutralität Nassers im Fal- 
| ie eines Vorgehens gegen 
Kuweit sichern. Im Orient 
i wird heute allgemein von ei¬ 
ner „Achse Nasser-Kassem“ 

1 gesprochen, aber noch hat 
sich Nasser zu dieser Art 
von Politik nicht entschlo¬ 
ssen können, die den Ab¬ 
bruch sämtlicher Verbindun- 
i gen zu den anderen arabi¬ 
schen Staaten bedeutet hät¬ 
te. 

Aber die Fortentwicklung 
| der „sozialistischen Revolu- 
I tion“ in Kairo wird natur¬ 
notwendigerweise eine sol¬ 
che Politik zur Folge haben, 
und ihr Nutzniesse'r im in- j 
ternationalen Masstab wird i 
die Sowjetunion sein. Heute 
dementiert Kairo zwar die 
Meldungen über Ueberlas- 
sung von Marinebasen an 
die Russen; aber die mit 
dem Wesen des heutigen 
Regimes in Aegypten ver¬ 
bundene Entfremdung vom 
Westen wird zu einer weite¬ 
ren Annäherung an den 
Osten führen. Heute besu¬ 
chen russische Wirtschafts¬ 
delegationen Kairo, um über 
Beschleunigung des Baus 
des Dammes von Assuan zu 
verhandeln. In kurzer Zeit 
werden ihnen militärische 
Berater folgen. Moskau lie¬ 
fert sowohl an Kairo als 
auch an Kassem Waffen, um 
das Gleichgewicht zwischen 
beiden aufrecht zu erhalten, 
und natürlich wäre es daran 
interessiert, wenn beide 
Waffenempfänger sich auf 
eine gemeinsame Politik ei* 
nigen. 

Die Schaffung der Achse 
Nasser-Kassem würde den 
russischen Wünschen sehr 
entgegenkommen, und vieles 
spricht dafür, dass diese 
Verbindung — unter russi¬ 
schem Protektorat — zu¬ 
stande kommen wird. Na¬ 
türlich würde sich die welt¬ 
politische Situation durch 
diesen neuen Positionsge- 
winn der Russen wesentlich 
verändern. 


Die Industriegewerkschaft Metall im 
Deutschen Gewerkschaftsbund (DGBi hat 
gegen die Rehabilitierung des ehemali- 
gen Bundesverrtriebenenministers Prof. 
Dr. Theodor Oberländer durch Bundes¬ 
kanzler Dr. Adenauer Stellung genom¬ 
men. In ihrem Organ „Metall“ wies die 
Gewerkschaft darauf hin, dass Oberlän¬ 
der bei der letzten Bundestagswahl als 
CDU-Kandidat Schiffbruch erlitt und nicht 
wieder in den Bundestag einziehen konn¬ 
te Als Blutordensträger der NSDAP und 
Leiter des „Bundes Deulscher Osten“ 
dürfe der Ex-Minister keine führende Rol- 



OBERLÄNDERS VERGEBLICHE FLUCHT 
VOR DEM EI6ENEN SCHATTEN 


le mehr im politischen Leben der Bun¬ 
desrepublik spielen. Adenauers Uaterstüt- 
zung für Oberländer wird von der Indu¬ 
striegewerkschaft Metall als „nicht nur 
ignorant“, sondern „instinktlos und ver¬ 
ächtlich gegenüber dem eigenen Volk“ 
bezeichnet. 

Auch der Londoner „Jewish Chronicle“, 


das Blatt der Juden in Grossbritannien, 
wandte sich gegen Oberländers Rückkehr 
in den Bonner Staatsapparat. In einem 
Kommentar meinte die Zeitung: „Es ist 
zu bedauern, dass sich Adenauer so un¬ 
empfindlich gegenüber der öffentlichen 
Stimmung in der Welt und dem mögli¬ 
chen Auswirken auf das politische Klima 
Deutschlands zeigt, dass er seinen Na¬ 
men mit dem von Oberländer verbindet.“ 
Der „Stern“, die grösste deutsche Illu¬ 
strierte. verriet ihren Lesern, weshalb 
Adenauer seinen Parteifreund Oberländer 
rehabilitierte: 

„Als Stimmenfänger für radikale Ver¬ 
trieben« ist Oberländer der CDU in den 
bevorstehenden Wahlkämpfen durchaus 
recht . Der Mann, der jetzt wieder für 
die CDU den Trommelbuben spielen soll, 
brachte es nicht fertig, bei den letzten 
Bundestagswahlen wieder einen aussichts¬ 
reichen Platz auf der niedersächsischen 
Landesliste zu ergattern . Als ausschei¬ 
dendem Abgeordneten billigte ihm der 
Bundestag ein Uebergangsgeld von 12.700 
DM zu". Mit seinen erheblichen Bezügen 
lebt Oberländer weiter in einer Bonner 
Bundessiedlung. Finanziell unabhängig 
widmet er sich ganz seinem Kreuzzug 
gegen die Kommunisten.“ Wie aus Bonn 
verlautet, wünschen massgebliche Funk¬ 
tionäre des „Bundes der Vertriebenen“ 
die Wiedereinsetzung Oberländers als Bun- 
desvertriebenenminister. — (Aus einer 
deutschen Zeitung). 

Wir können uns nur der Stellungnah¬ 
me des „Jewish Chronicle“ anschÜessen. 
Ohne uns in innenpolitische Angelegen¬ 
heiten irgendeines Staates einmisehen zu 
wollen, dürfte eine Rückkehr Oberlän¬ 
ders, der einmal hohe Funktionen im Na¬ 
zireich ausübte und im Verdacht steht, 
an der Ausrottung von Juden beteiligt ge¬ 
wesen zu sein, nicht allein als uner¬ 
wünscht, sondern als unerträglich bezeich¬ 
net werden müssen. — 


Servatius verklagt Bundesrepublik 


Köln. — Adolf Eichmanns 
Verteidiger, Dr. Robert Ser¬ 
vatius, enthüllte, dass er 
vor dem kölner Gericht 
Schritte eingeleitet habe, 
welche dazu angetan seien, 
die entgültige Entscheidung 
des Falles zu verzögern. Be¬ 
kanntlich soll der Beschluss 
über die Berufung Eich¬ 
manns gegen das über ihn 
im vergangenen Dezember 
vom jerusalemer Bezirksge¬ 
richt verhängte Todesurteil 
am 29. Mai durch das israe¬ 
lische Oberste Gericht ver¬ 
kündet werden. 

Dr. Servatius erklärte 
dem Vertreter der ITA, er 
habe beim Verwaltungsge¬ 
richt von Köln eine Klage 
gegen das westdeutsche Au- 
ssenministerium eingereicht, 
um einen gerichtlichen Ent¬ 
scheid gegen dieses Ministe¬ 
rium wegen seiner Ableh¬ 
nung, zugunsten Eichmanns 
zu intervenieren, herbeizu¬ 
führen. Er äusserte, die Ent¬ 
führung Eichmanns stelle 
nach der Deklaration der 
Menschenrechte, die in der 
UN-Charter enthalten sei ei¬ 
ne Verletzung des internatio¬ 
nalen Rechts dar. Da die 
Bundesrepublik dieses Ab¬ 
kommen unterzeichnet ha¬ 
be und die Vereinten Natio¬ 
nen die Entführung Eich¬ 
manns verurteilt hätten, so 
habe er sich an das Aussen- 
ministerium um Interven¬ 
tion gewandt, doch sein Er¬ 
suchen sei abgelehnt wor¬ 
den. 

Der deutsche Anwalt gab 
der Hoffnung Ausdruck, 
dass das kölner Gericht 
dem Aussenministerium die 
Aufforderung zustellen wer¬ 
de, die Auslieferung des 
Eichmann zu begehren. 
Hierbei gab er allerdings 
zu, dass zwischen Deutsch¬ 


land und Israel keine diplo¬ 
matischen Beziehungen be¬ 
stehen. Servatius kündigte 
an, dass er im Falle einer 
Abweisung seines Antrags 
den Bundesgerichtshof anzu¬ 
rufen gedenke, und falls die¬ 
ser sich ebenfalls ablehnend 
verhalten sollte, an das Ge¬ 
richt der Europa-Kommis¬ 
sion der Vereinten Nationen 
appellieren werde. 

ERKLAERUNGE' 
HAUSNERS 

Washington. — Ein Rest 
von Hass gegen die Juden 
ist in Deutschland zurück¬ 
geblieben, äusserte General¬ 
staatsanwalt Gideon Haus¬ 
ner in einer Pressekonferenz 
nach seiner Ankunft in Wa¬ 
shington. Hausner wird auf 
der Konvention der Bne Brit 
als Redner auftreten. Er er¬ 
zählte den Journalisten, dass 
er auch heute noch Berge 
von Briefen aus Deutschland 
erhält, die von Menschen 
geschrieben sind, welche 
behaupten, nichts von den 
Schandtaten der Nsrzis ge¬ 
gen die Juden gewusst zu 
haben oder die sich für die 
Mörder schämen, aber auch 
von unverbesserlichen Ju¬ 
denhassern. 

Dr. Hausner zitierte eine 
Stelle aus einem Brief, in 
dem es heisst, man müsse 
Hitler ein Monument er¬ 
richten, ,,denn er habe we¬ 
nigstens den Versuch unter¬ 
nommen, die Juden auszu- i 
rotten. Hoffentlich werde 
Nasser das von Hitler be¬ 
gonnene Werk vollenden.“ 1 
Aber er erhalte auch Briefe 
von einer deutschen Frau, 
die ihm jeden Monat weisse 


Rosen schickt, weil sie sich 
bewusst sei, „dass ich. 
Hausner, eine schwere Last 
trage und weil sie etwas für 
uns tun will.“ Auch Briefe 
aus den USA kämen an. die 
alle in freundschaftlichem 
Ton gehalten sind. 

Ueber den Fall Eichmann 
zu sprechen, lehnte Dr. 
Hausner mit der üblichen 
Begründung ab, dass der 
Prozess noch nicht abge¬ 
schlossen ist. Er bemerkte 
nur, dass der zum Tode ver¬ 
urteilte Mörder, „ein Mensch 
ohne Reuegefühl zu sein 
scheint.“ Er wollte auch 
über den Zweck seiner Rei¬ 
se keine Auskunft geben, 
sondern äusserte nur, es 
handele sich um einen „pri¬ 
vaten“ Besuch, da er vor 
der Konvention sprechen 
wolle. Allerdings fügte er 
hinzu, er werde einige Mo¬ 
nate in den Staaten bleiben 
und mit einem hohen Beam¬ 
ten der Regierung Zusam¬ 
mentreffen, dessen Namen 
er nicht nannte. Nach seiner 
Rückkehr nach Israel, sagte 
Hausner, werde er frei sein, 
über den Fall Eichmann 
Rede und Antwort zu stehen. 


Gedenkfeier in 
Montevideo 

Montevideo. — Die ver¬ 
schiedenen Organisationen 
der Juden in Uruguay ver¬ 
anstalteten eine Feier zum 
Andenken an die Erhebung 
des Warschauer Ghetto. Der 
Veranstaltung wohnte ein 
zahlreiches Publikum bei. 

Als Hauptredner trat der 
israelische Botschafter Jiz- 
chak Arkawi auf. (ITA) 
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